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Ein Plan: 


Aufhebung der Wirtſchaftsgrenzen 
zwiſchen Polen und Deutſchland! 


Von einem polniſchen Leſer unſeres 
Blattes, der im Wirtſchaftsleben eine führende 
Stellung einnimmt, uns aber aus begreiflichen 
Gründen um Wahrung ſeiner Anonymität 
bittet, erhalten wir folgende Zuſchrift: 

Sehr geehrter Herr Redakteur! 

In Ihrer Zeitung habe ich ſoeben die Verordnung des 
Herrn Miniſters Schacht über das Verbot der Einfuhr von 
Marknoten nach Deutſchland geleſen. Iſt es erlaubt, offen 
auszuſprechen, daß ſolche Verordnung ein beredtes Zeichen 
für die ungeſunde wirtſchaftliche und finanzielle Lage in 
Mitteleuropa iſt, genau ſo wie alle Zollkämpfe und Paß⸗ 
ſchwierigkeiten? Immer heißt es, daß alle Behinderungen 
an den Grenzen lebensnotwendig ſind. Das mag im einzel⸗ 
nen richtig ſein. Hier will man die Notenſchmuggelei ver⸗ 
hindern und dort die eigene Wirtſchaft ſchützen. Aber bei 
Licht bejehen, denken ſelbſt die Sachverſtändigen ſehr ſkep⸗ 
tiſch über die verſichedenen kleinen Heilmittel, die ſo tief 
in das Leben des Einzelnen einſchneiden. Bei allen Plänen, 
die aufgeſtellt werden, denkt man kaum noch auf weite 
Sicht. Man wiſcht hier und da den Staub fort und vergißt 


Weltwirtſchaftskriſe und iſt ſo eingeſchüchtert, daß man ſich 
nicht mehr an große Löſungen herantraut. Deshalb ſind 
auch die modernen Handelsverträge ſo unbefriedigend. Sie 
laſſen die friſche Luft nur durch einen ſehr komplizierten 
Ventilator in den Raum, oder täuſchen bloß eine Verbeſſe⸗ 
rung der Atmoſphäre vor, wie etwa die Parfümſpritze im 
Kindertheater. Aber jeder hat Angſt ſich zu erkälten, wenn 
er das Fenſter ganz weit aufſperren wollte, wie es ſich für 
eine gute Lüftung gehört. Es heißt dann immer bei allen 
unvollkommenen Handelsverträgen in den Zeitungen: 
„Sicherlich ſind noch nicht alle Wünſche befriedigt, aber das 
neue Inſtrument iſt ſehr wohl geeignet, die endgültige Be⸗ 
reinigung vorzubereiten. Der Anfang iſt getan!“ Wir 
haben dieſe Anfänge ſchon viel erlebt, aber nichts iſt be⸗ 
reinigt. Der Anfang muß nämlich gleich kräftig und 
erfolgverſprechend ſein; ſonſt enttäuſcht er das Publikum 
genau jo wie eine Sängerin, die ſchon beim erſten Debut 
niemand verſteht. Man will dann keine weiteren Vor⸗ 
ſtellungen mehr ſehen. 


Anter den Menſchen in allen Völkern gibt es jetzt awer 
Klaſſen⸗Warteſäle. In der einen Klaſſe wartet man auf 
das große Wunder. Alle, die nur von heute früh bis heute 
abend denken, alle, die ſich auf die kleinen, ſchwachen An⸗ 
fänge verlaſſen, ſitzen in dieſem Warteſaal. In der anderen 
Klaſſe wartet man auf große einfache Löſungen. Sie ſind 
nicht überall möglich, und manche gordiſche Knoten ſind ſo 
ſtark, daß fie ſelbſt ein Herkules nicht durchſchlagen kann. 
Aber weshalb ſollte es vermeſſen ſein, folgenden Vorſchlag 
zu drucken, den ich noch in keiner Zeitung geleſen habe: 
Aufhebung der Wirtſchaftsgrenzen zwiſchen 
Deutſchland und Polen! 

Jedes Kind weiß, daß ſich beide Länder gegenſeitig er- 
1 12 In Deutſchland fehlt es an Schweinen ah Butter. 
er in Polen haben mehr als genug davon! Die deutſche 

Landwirtſchaf“ wird zuerſt unter der Konkurrenz leiden, vor 
allem deshalb, weil wir Polen genügſamer ſind und 
weniger Löhne zahlen. Aber dieſer ſcheinbare Verluſt am 
Anfang kommt bald als reicher Gewinn zurück. Je mehr 
die polniſche Landwirtſchaft verdient, deſto mehr kann ſie 
an Induſtrieartikeln aufnehmen. Der deutſche Export 
heigt, und es gibt einen gefunden freien Austauſch, der durch 
keine Kontingente gehemmt iſt, und bei dem nicht nur der 
Zwiſchenhandel verdient, der weder deutſch noch polniſch iſt. 
Auch die zunächſt benachteiligte polniſche Induſtrie wird ſich 
nicht lange zu beklagen haben. Sie wird ſich vielfach auf 
den nächſten Abſatz umſtellen müſſen, aber ſie wird inner⸗ 
halb einer geſunden Landwirtſchaft genau jo beſtehen können, 
= es auch eine Induſtrie im agrariſchen Oſtdeutſchland 
gibt. 

Das Schlagwort der Autarkie wird jetzt überall er⸗ 
kannt. Der natürliche Inſtinkt des „grauen Mannes“ auf 
der Straße iſt längſt für die Aufhebung der Wirtſchafts⸗ 
grenzen zwiſchen Deutſchland und Polen zu haben. Denkt 
einmal darüber nach, was das bedeutet, wenn die polniſche 
Londwirtſchaft Korn und Vieh genau jo frei nach Berlin 
und Leipzig liefern kann, wie nach Warſchau und Poſen. 
Wir werden dann vor Freude viel deutſchen Wein trinken 
können und für lauter Wagen von Benz und Opel mit dem 

geſteigerten Ertrag unſeres Ackers neue Straßen bauen. 
Ganz zu ſchweigen von den landwirtſchaftlichen Maſchinen, 
die heute niemand mehr kaufen kann. 

Wenn die Wirtſchaftsgrenzen zwiſchen Deutſchland und 
Polen fallen, iſt ein Großraum geſchaffen, in dem man ſich 
zuerſt einmal auf einander einſpielen muß. Ganz rhne 
Wunden wird das nicht abgehen; aber tauſendmal mehr 
Wunden werden geheilt! Vielleicht kann man zwei oder 
drei Jahre ſpäter den wirtſchaftlichen Großraum erweitern. 
Das wird die Zukunft zu bedenken geben. Zuerſt wollen 
wir einmal ein Fenſter in Mitteleuropa aufmachen und 
noch nicht alle Zwiſchenwände einreißen, damit uns nicht das 
Dach über dem Kopf zuſammenſtürzt. Ich bin für eine 
aroße und nicht für eine kleine Löſung. Aber die ganz 
großen Löſungen find für Phantaſten. Dabei bin ich mir 
nicht einmal klar, ob es phantaſtiſch iſt, eine „Gleich⸗ 


Man erſchrickt täglich neu vor der 


ſchaltung“ der beiden Währungen zu befürworten. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird das eine notwendige Begleiterſcheinung der 
Aufhebung der Wirtſchaftsgrenzen ſein müſſen. 

Damit ich nicht mißverſtanden werde, will ich ausdrück⸗ 
lich betonen, daß ich an eine Aufhebung der politiſchen 
Grenzen nicht im Traume denke, daß ich dieſe paneuro⸗ 
päiſche Löſung auch niemals für wünſchenswert halte. Ich 
bin ein polniſcher Patriot und achte jeden guten Deutſchen. 
Ich will, daß ſich beide gegenſeitig reſpektieren. Das iſt 
meine Politik. Aber die politiſchen Grenzen ſollen bleiben! 
Sie werden weniger belaſtend wirken, wenn keine Zöllner 
mehr neben ihnen ſtehen, und wenn man keine Marknoten 
mehr hin⸗ und zurückſchmuggeln kann. 

Trotzdem glaube ich, daß auf politiſchem Gebiet die 
größten Schwierigkeiten für meinen Plan liegen werden, 
hinter dem ſicherlich — käme es darüber zu einer Volks⸗ 
abſtimmung — die Mehrzahl der Wähler in beiden Ländern 
ſtehen würde. Natürlich iſt die Schaffung eines ſolchen 
politiſchen Großraums, womöglich mit gleichwertigen Wäh⸗ 
rungen, auch eine politiſche Tat! Warum ſcheut man ſich 
davor? Wenn dieſe Tat die wirtſchaftliche Ret⸗ 
tung bringt, wenn ſie uns vor dem roten Fieber bewahrt, 
wenn ſie es Polen und Deutſchen erlaubt, freier zu atmen 
und die durch die Auspowerung Mitteleuropas längſt hin⸗ 
fällig gewordenen Schuldſcheine fremder Gläubiger zu zer⸗ 
reißen, dann ſollten wir dieſe Tat nicht fürchten. Dann 
muß ſie ſchnell und entſchloſſen durchgeführt werden. 

Die deutſche Seele geht nicht in die Brüche, wenn Jan 
Kiepura in Berlin Lieder ſingt, und die polniſche Gemein⸗ 
ſchaft wird von ihrer Sprache nicht laſſen, auch wenn ſie 
eee eee ee ee ee eee ee eee Filme betrachtet. Wenn es ſich aber um den Aus⸗ 


Rücktritt des Oberbürgermeiſters Dr. Sahm 


Wie aus Berlin gemeldet wird, hat Oberbürgermeiſter 
Dr. Sahm dem Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſter des 
Innern Dr. Frick ſeinen Rücktritt angeboten. Bis 


zur endgültigen Genehmigung ſeines Antrages auf . 


ſetzung in den Ruheſtand hat gleichzeitig Dr. Sahm um 

ſofortige Beurlaubung vom gebeten. Mit 
dieſen Auträgen ſoll für die Durchführung des angekündigten 
Geſetzes über die Neuregelung der Verfaſſung der Reichs⸗ 
hauptſtadt, wodurch der beſtehende Dualismus in der Ber⸗ 
liner Verwaltung beſeitigt werden ſoll, freie Bahn geſchaffen 
werden. Reichsminiſter Dr. Frick hat dieſen Anträgen ſtatt⸗ 
gegeben und mit Zuſtimmung des Führers und Reichs⸗ 
kanzlers die weitere Verwendung Sahms im Reichsdienſt 
in Ausſicht geſtellt. Wie verlautet, ſoll Oberbürgermeiſter 
Dr. Sahm einen wichtigen Auslandspoſten im Auswärtigen 


Dienſt erhalten. 
* 


An Stelle des in Urlaub befindlichen Oberbürger⸗ 
meiſters wird ſein geſetzlicher Vertreter, Bürgermeiſter Dr. 
Maretzky, ſeine Amtsgeſchäfte weiterführen. 


Die Berliner Pveſſe würdigt die Perſönlichkeit Dr. 
Sahms durch ausführliche Schilderungen ſeiner Laufbahn. 
In den Kommentaren wird einheitlich der gute Wille und 
die vorbereitende Aufräumungsarbeit, die Dr. Sahm im 
marxiſtiſch verſeuchten Berlin geleiſtet habe, anerkannt. 
Die Ungunſt der Zeit habe Dr. Sahm den letzten Erfolg 
verwehrt. 


Be 
geſſen. 


tauſch von Kornſäcken und Schreibmaſchinen handelt, dann 
ſind beide Vaterländer gleich in Gefahr verſchlungen zu 
werden. Daß wir aber mit aller nationaler Begeiſterung 
nichts anfangen können, wenn uns die Not verſchlingt, daß 
wir mit allem Denken und Handeln über Kontingente und 
Zwiſchenlöſungen hinweg einen wirklichen Großraum 
für den Abſatz beider Länder ſchaffen müſſen, das leuch⸗ 
tet wohl allen verſtändigen Menſchen ein, aber: der Gedanke 
iſt ſo unerhört einfach, daß in dieſer komplizierten 
Zeit ſchon Mut dazu gehört, ihn auszuſprechen und abzu⸗ 
drucken. 
Sind Sie ſo mutig, es zu tun? K. 
* 


Das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsabkommen 
im Auswärtigen Ausſchuß. 


Am Dienstag nachmittag fand unter dem Vorſitz des 
Vizemarſchalls des Seim, Schätzel, eine Sitzung des 
Auswärtigen Ausſchuſſes ſtatt, in der ſieben Ge⸗ 
ſetzesvorlagen über die Ratifizierung von internationalen 
Konventionen und Geſetzen angenommen wurden. Eine 
lebhafte Diskuſſion löſte der Geſetzentwurf über die 
Ratifizierung des Wirtſchaftsabkommens 
z wiſchen der Republik Polen und dem Deut⸗ 
ſchen Reich aus, das nach Informationen des Departe⸗ 
mentsdirektors im Handelsminiſterium, Sokokowſki, ſowie 
des Referenten ohne Anderungen zur Annahme gelangte. 
Mit der Regierungsvorlage wird ſich jetzt der Sejm be⸗ 
ſchäftigen, der am Freitag vormittag zuſammentritt. 


Der „Völkiſche Beobachter“ ſchließt eine VCVFVVTVTFVTTCCCFCCCCCFCCCCCCCCC 
Betrachtung mit den Worten: „Nach der Machtübernahme 
Anfang 1933 hat ſich Dr. Sahm nach Kräften in den Dienſt 
des nationalſozialiſtiſchen Aufbauwerkes geſtellt.“ Nachdem 
Miniſter Dr. Frick die Notwendigkeit der Beſeitigung des 
Dualismus in der Leitung Berlins öffentlich betont habe, 
habe man allgemein die endgültige Konſolidierung de⸗ 
jetzigen Zuſtandes erwartet. Die geſetzm gelung 
der Berliner Verwaltung im Zuge der allgemeinen Reichs 
reform dürfte nunmehr vor ſich gehen. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ erinnert 
daran, daß die Nachwirkungen des Sklarek⸗Skandals das 
Anſehen Berlins ſchwer geſchädigt hatten, als Dr. Sahm 
den Poſten des Oberbürgermeiſters übernahm. Die Fi⸗ 
nanzen der Stadt waren durch die Ara Boeß völlig zerrütlet. 
Die kommuniſtiſch⸗marxiſtiſche Mehrheit verhinderte den 
Verſuch, grundlegend Wandel zu ſchaffen. Nach der Säu⸗ 
berung des Rathauſes von dieſem Klüngel 1933 blieb Dr. 
Sahm als einziges Mitglied des alten Magiſtrates im Amt. 
Berlin werde die Jerdienſte, die Dr. Sahm ſich um die 
Reichshauptſtadt in ſchwerer Zeit erworben habe, nicht ver⸗ 


Ahnlich äußert ſich das „Berliner Tageblatt“. 


Der Dualismus in der oberſten Spitze der Verwaltung 
konnte keine bleibende Einrichtung ſein. Es ſei klar, daß für 
die Neuregelung Staat vor Stadt gehen muß. Dr. Sahm 
habe daraus die Konſequenzen gezogen und ſeinen frei⸗ 
willigen Rücktritt erklärt. Man werde ihm beſtätigen 
müſſen, daß er den beſten Willen hatte, in das Chaos, in das 
er hineingeriet, Ordnung zu bringen. 


Der Bromb erger Prozeß. 
Beginn der Zeugenvernehmung. 


Bromberg, 11. Dezember. 

Am zweiten e in dem großen politi⸗ 
ſchen Prozeß gegen die Mitglieder der Nationalen Partei, 
die während der Sejmwahlen im Kreiſe Wirſitz blutige Un⸗ 
ruhen hervorgerufen hatten, wurde in die Zeugenverneh⸗ 
mung eingetreten. Zu Beginn der Verhandlung ſtellte ſich 
ein weiterer Angeklagter, der ſteckbrieflich von der Polizei 
verfolgt wurde, und zwar der 27jährige Landwirt Fran⸗ 
ciſzek Kowalſki aus Piaſme. Auf die Frage des Vor⸗ 
ſitzenden, wo er ſich ſolange verborgen hielt, erwiderte K., 
daß er zu Hauſe war und nichts von einer ſteckbrieflichen 
Verfolgung gewußt hätte. Nach Feſtſtellung der Perſona⸗ 
lien dieſes Angeklagten wurden 18 Zeugen, die zum zweiten 
Verhandlungstage geladen waren, vereidigt. Im allge⸗ 
meinen machte die Mehrzahl der Zeugen belaſtende 
Ausſagen über den größten Teil der Angeklagten, ſo daß 
einige Angeklagte, welche am Tage vorher hartnäckig ge⸗ 
leugnet hatten, irgend welchen aktiven Anteil an den Un⸗ 
ruhen genommen zu haben, ſpäter zugeben mußten, daß ſie 
tatſächlich an den Unruhen beteiligt waren. 


Als erſte Zeugin verhörte das Gericht Marja Konek 
aus Wiktoröwko, die Schweſter des dortigen Schulleiters. 
Durch ihre Ausſage werden einige Angeklagte belaſtet, an 
dem Überfall auf die Schule in Wiktoröwko, die als Wahl⸗ 
lokal diente, teilgenommen zu haben. In der Menſchen⸗ 
menge, die die Schule belagerte, erkannte die Zeugin die 
Angeklagten Szalſki und Jözef Rogowſki, welche die 
Waffen gegen das Fenſter gerichtet hatten, an welchem die 
Zeugin ſich befand, wobei Rogowſki ihr zurief: „Ihr Peſt⸗ 
brut ſcholera), wollt ihr von dem Fenſter verſchwinden!“ 
Weiter erkannte die Zeugin die Angeklagten Stachowiak, 
Gapa, Tomaſgz, Sieg und Andere, alle mit der Waffe in der 
Hand. 


Vorſichtige Ausſagen macht der Leiter der Schule, 
Marjan Konek, der als Zeuge vor Gericht erklärt, daß 
als erſter in die Schule der Angeklagte Zotna eindrang 
und die Herausgabe von Waffen forderte. Weiterer Auf⸗ 
rührer kann ſich der Zeuge nicht erinnern, da er damals 
ſehr aufgeregt war. Er bemerkte aber, im Zimmer, in dem 
ſich der Angeklagte Brzezinſki aufhielt, daß dieſer an 
den Bildern des Staatspräſidenten und Marſchall Pilſudſki 
manipulierte. 


Weitere ſehr belaſtende Ausſagen machte die Ehefrau 


des Grenzpoliziſten Staniſtawa Suchon. Die Zeugin 
ſchildert ausführlich den Überfall auf ihre Wohnung. Unter 
den bewaffneten Aufrührern, welche fie mit dem Tode be⸗ 
drohten, falls ſie die Waffen ihres Mannes nicht heraus⸗ 
gibt, ſtellte fie die Angeklagten Zolna, Chokowinſki, Wnuf, 
Michalſki, Tomaſz und Piſzezak feſt. Dieſes find gerade 
die Angeklagten, die behauptet hatten, aus Neugier den 
Unruhen von weitem beigewohnt zu haben. Als die Zeugin 
ſie bat, ſie doch in Ruhe zu laſſen, wenn ſie Gott im 
Herzen haben, antworteten ſie, 


daß es hente keinen Gott mehr gebe. 


Als nächſte Zeugin macht Marja Konek, die Gattin 
des Schulleiters aus Wiktoröwko, ihre Ausſagen. Sie er⸗ 
innert ſich nur, Michalſki, Cholowiüſki und M. Zeino er: 
kannt zu haben, die von ihr die Herausgabe eines angeb- 
lich in der Wohnung verſteckten Maſchinengewehrs, 
unter Drohung mit der Waffe, forderten. Die ſpäter ver⸗ 
nommene Lehrerin Kazimira Zawodna beſtätigt die 
Ausſagen der Marja Konek, da ſie vom Fenſter den Her⸗ 
gang beobachtet hatte. Einer der Angeklagten, fügt die 
Zeugin hinzu, und zwar Adamſki, hatte den Leuten 
Befehle erteilt. 

Weiter erſcheint der Grenzpoliziſt Wackaw Kominow⸗ 
ki, der Ausſagen über das Werfen von Stinkbomben im 
Wahllokal in Lobſens macht, wobei er den Angeklagten 
Kaczewſtkü beſchuldigt, dies getan zu haben. Nach ſeiner 
Ausſage erhebt ſich K. von der Anklagebank und gibt dies 


e 


/ F 
reuevoll zu. Es folgen die Ausſagen mehrerer Grenz- 
poliziſten, welche nach Wiktoröwko zum Schutz der öffent: 
lichen Ordnung und Sicherheit entſandt worden waren. 

Alle dieſe Zeugen belaſten ſtark einen weiteren Teil der 
Angeklagten. Unter der Laſt der Zeugenausſagen gibt ein 
weilerer Angeklagter Brzezinſki zu, an der Entwaffnung 
eines Grenzpoliziſten, als auch an den Unruhen teil⸗ 
genommen zu haben. Der Vorſitzende fordert den Gerichts⸗ 
diener auf, die Karabiner zu bringen, die bei den Unruhen 
in Wiktoröwko beſchlagnahmt wurden. Es ſind 


ſieben Gewehre deutſchen und ruſſiſchen Urſprungs. 


Die Zeugen ſuchen die Gewehre heraus, die bei den Waffen⸗ 
unterſuchungen gefunden wurden. f 
Sehr intereſſant ſind die Ausſagen des Feuerwehr⸗ 
kommandanten Wladyſtaw Piſuka aus Wiktoröwko. Als 
er ſich auf dem Nachhauſewege befand, hielten ihn Wnuk 
und Marian Zolna an, wobei fie die Herausgabe der Waffe 


forderten, ihre Revolver auf die Schläfen des Zeugen 
richtend. Später kamen noch die Angeklagten Rogowſki, 
Gapa und Adamſki hinzu, die mit Gewehren bewaffnet 


waren und den Zeugen zum Spritzenhaus der Feuerwehr 
führten, wo ſie ihn längere Zeit gefangen hielten. Einige 
Stunden ſpäter zogen ſie ihn aus dem Spritzenhaus heraus, 
ſchlugen auf ihn ein und ließen ihn 


Es lebe Haller!“ Es lebe die Nationale Partei!“ 


rufen. Der Zeuge tat es unter dem Druck der bewaffneten 
Leute. Zwei weitere Angeklagte, und zwar der Schuh⸗ 
macher Anton Wrzeſz aus Lobſens und Franeiſzek 
Anienowſki bringen nichts Intereſſantes zur Sache 
ſelbſt. 

Als weiterer Zeuge tritt der Oberpoliziſt Franciſzek 
Oſtrowſki auf, der in Luchowo verprügelt wurde, woran 
ſich aber infolge der großen Menſchenmenge niemand er⸗ 
innern kann. Später wurde er entwaffnet und das Wahl⸗ 
lokal wurde mit Gewehrſchüſſen belegt. Ferner behauptet 
der Zeuge, daß der Apotheker Reinholz aus Lobſens als 
der Hauptführer der Nationalen Partei angeſehen werden 
kann. Auf die Frage des Vorſitzenden womit er dies be⸗ 
gründet und welche Beweiſe er anführen kann, beruft ſich der 
Zeuge auf ſein Dienſtgeheimnis, das ihm verbiete, 
Näheres darüber auszuſagen. Schließlich wurden noch einige 
Grenzpoliziſten vernommen, die weitere belaſtende Aus⸗ 
ſagen gegen einige Angeklagte machen. e 

Kurz nach 2 Uhr wurde die Verhandlung abgebrochen 
und auf Mittwoch 9 Uhr vormittags vertagt. 


5 Republik Polen. 
Jaournaliſten⸗ Empfang beim Deutſchen Botſchafter 
0 % Der Deutſche Botſchafter von Moltke und Ge 


mahlin hatten, wie aus Warſchau gemeldet wird, die pol ⸗ 
niſchen Preſſevertreter, die ſeinerzeit an der 
Deutſchlandreiſe der polntſchen Journaliſten teil⸗ 
genommen hatten, zu einem Eſſen eingeladen. Herr von 
Moltke nahm die Gelegenheit wahr, um dem Leiter Neſes 
Ausfluges Tadeuſz Swiscicki, dem bisherigen Chef des 
Preſſebureaus im Präſidium des Miniſterrats, der jetzt die 
Leitung der Pariſer Abteilung der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur übernimmt, herzliche Abſchiedsworte zu widmen. 
Swiecicki dankte dem Deutſchen Botſchafter in kurzer 


Nationalſozialiſtiſchen Parteitag in Nürnberg vor⸗ 
geführt wurde. 
Der Herzog von Kent 
5 i toll König von Polen werden! 
I Unter der Überschrift „Der Thron Polens für den 
Herzog von Kent“ berichtet die Londoner jiddiſche Zeitung 
„di Cajt“ u. a. folgendes: ; 
Die polniſchen Monarchiſten haben unlängſt in 
Barſchau eine Konferenz abgehalten, in der das 
Problem der Ausfindigmachung eines entſprechenden Kan⸗ 
bdidaten für den unbeſetzten polniſchen Thron den Haupt⸗ 
N gegenſtand der Beratungen bildete. Es wurden einige Kan ; 
didaturen aus königlichen Häuſern aufgeſtellt, u. a. die des 
Herzogs von Kent. Dieſe Kandidatur wurde auch von 
allen Delegierten angenommen, ſogar von denen, die einen 
g polniſch⸗nationalen König auf dem polniſchen Thron ſehen 
möchten. Jetzt wird dieſe Kandidatur offiziell den polniſchen 
Monarchiſten zur endgültigen Beſtätigung vorgelegt wer⸗ 
den. Ein Teil der Monarchiſten wünſcht die Durchführung 
einer Volksbefragung in Polen, ähnlich wie ſte in 
Griechenland ſtattgefunden hat. 5 —— 


5 Der Danziger Hohe Kommiſſar in Warſchau. 


Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes, Leſter, der 
| mit ſeiner Gattin einige Tage in Warſchau weilte, iſt nach 
Danzig zurückgekehrt, mit ihm auch der polniſche diwplo⸗ 
maatiſche Vertreter, Miniſter Pape. In Warſchau hat 
der Hohe Kommiſſar ſich im Audienzbuch des Schloſſes, beim 
Staatspräſidenten eingeſchrieben und dem Miniſterpräſi⸗ 
denten ſeine Karte abgegeben. Der Hohe Kommiſſar wurde 
im Außenminiſterium von Unterſtaatsſekretär Szembek 
empfangen, er war bei Außenminiſter Beck zum Frühſtück 
geladen und bei dem Kabinettsdirektor des Außenminiſte⸗ 

ö riums, Graf Lubienſki, zum Abendeſſen. Im übrigen 

beſichtigte er die Kunſtſchätze Warſchaus und beſuchte auch 
die Oper. > BORN 8 


Der poluiſche Staatspräſident f 

1 Ehrendoktor der Poſener Univerſität. 
Auf Vorſchlag der mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen 
Fiatultät hat der Senat der Poſener Univerſität einſtimmig 
beſchloſſen, dem Präſidenten Polens, Profeſſor Moscicki, 
das Ehrendoktorat zu verleihen. Der Rektor wird ſich in 
den nächſten Tagen nach Warſchau begeben, um den Präſi⸗ 
denten um Annahme dieſer Ehrung zu Bitten, - 8 


1 Aus anderen Ländern. 
Sir Roger Caſements Gebeine 


Be” Präſident de Valera teilte im Parlament des 

)Triſchen Freiſtaates mit, daß feine Regierung Schritte ein⸗ 
geleitet habe, um ie Gebeine Sir Roger Caſe⸗ 
* ments vom Pentonville-Gefängnis nach dem Zriſchen 
77 Freistaat zur endgültigen Beisetzung zu überführen. Sir 
Roger Caſement war, wie erinnerlich, im Jahre 1916 von 
einem deutſchen U-Boot nach Irland gebracht, bei ſeiner 


hingerichtet worden. 1 d 


Worten, worauf in den Sälen der Botſchaft der Film vom 


. tollen nach Irland überführt werden. 


Landung verhaftet und ſpäter in London wegen Hochverrats 


Nu Sriedensplan ist nur eine Verhandlungs⸗Glundlage 


Die Britiſche Regierung in einer äußerſt peinlichen Lage. 


London, 11. Dezember. 


Der Pariſer „Friedensplau“ ſcheint als erſtes Ergebnis 
eine ernite Störung des Seeleufriedens der Regierenden 
in England gezeitigt zu haben. Die letzten 24 Stunden in 
London ſind gekennzeichnet durch eine ausgeſprochene Ver⸗ 
wirrung in den verantwortlichen Regie⸗ 
rungsämteru, eine Verwirrung, die auch in der für 
engliſche Verhältniſſe ungewöhnlich ungeſchickten publiziſti⸗ 
ſchen Behandlung der Angelegenheit ihren Ausdruck findet. 
Nachdem am Montag abend nach Schluß der außerordent⸗ 
lichen Kabinettsſitzung die Vertreter der Preſſe überein⸗ 
ſtimmend den Eindruck erhalten hatten, daß das Kabinett 
trotz der Bedenken einzelner Miniſter die zwiſchen Sir Sa⸗ 
muel Hoare und Laval erzielte Einigung gebilligt habe, und 
daß die Franzöſiſche Regierung entſprechend verſtändigt 
worden ſei, wurde am Dienstag vormittag überraſchend eine 
neue Kabinettsſitzung einberufen. Gleichzeitig wurde halb⸗ 
amtlich mitgeteilt, daß entgegen allen Berichten bisher 
keine Entſcheidung über den Friedensplan gefallen 
ſei, und daß der Franzöſiſchen Regierung weder eine Stel⸗ 
lungnahme über die Vorſchläge ſelbſt, noch auch nur über das 
weiter einzuſchlagende Verfahren zugegangen ſei. 

Nach dem Schluß der 70 Minuten dauernden Kabinetts⸗ 
ſitzung fanden weitere Beratungen Baldwins mit ein⸗ 
zelnen Miniſtern, darunter Eden und Neville Ch am: 
berlain, ſtatt. Wie am ſpäten Nachmittag an zuſtändiger 
Stelle verlautet, iſt auch jetzt noch kein Beſchluß über die 
Pariſer Vorſchläge gefallen. Vielmehr findet noch ein 

weiterer Meinungsaustauſch mit der Franzöſiſchen 

Regierung 
ſtatt. Ferner wird erneut davor gewarnt, die auf dem Wege 
über die franzöſiſche Preſſe in die Offentlichkeit gedrungenen 
Angaben über die Einigung zwiſchen Laval und Sir Sa⸗ 
muel Hoare für bare Münze zu nehmen. 

Inwieweit dieſe Beruhigungsverſuche gerechtfertigt oder 
nur Verlegenheitsmanöver ſind, muß abgewartet werden. 
Tatſache iſt jedenfalls, daß die Britiſche Regierung durch 
die Pariſer Veröffentlichungen in eine äußerſt pein⸗ 
liche Lage geraten iſt. Nicht nur iſt in der Preſſe bis 
in die „Times“ hinein lebhaftes Erſtaunen darüber laut 
geworden, daß die Regierung annehmen könne, daß Vor⸗ 
ſchläge, die auch nur annähernd mit den Pariſer Berichten 
übereinſtimmen, in Einklang zu bringen wären mit der 
noch in voriger Woche von Eden im Unterhaus wieder⸗ 
holten Formel, jeder Friedensvorſchlag müſſe von Abeſſi⸗ 
nien und Italien angenommen werden und auch für den 
Völkerbund annehmbar ſein. Auch bis in die Reihen der 
konſervativen Abgeordneten hinein wird ganz offen aus⸗ 
geſprochen, daß derartige Pläne in ſchroffem Wider⸗ 
ſpruch zu den Verſprechungen der Regierung vor den 
Wahlen ſtehen. a 


Unterhausausſprache 


über die Friedensvorſchläge 
Trotz der Erklärung Baldwind, da 
Gingeigeiten über Die Im Gange, wette 


Arbeiterparteiliche Oppoſition auf eine Ausſprache 
den italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit. 

Der arbeiterparteiliche Abgeoroͤnete Lee Smith wies 
vor vollbeſetztem Hauſe darauf hin, daß der Miniſter⸗ 
präſident die zuerſt in der franzöſiſchen Preſſe und ſpäter 
in allen übrigen Zeitungen erſchienenen Nachrichten über die 
Vorſchläge keineswegs als müßige Annahme bezeichnet 
habe. Es ſei klar, daß dieſe Berichte auf einer Indiskretion 
beruhten, und ſie mancherlei Andeutungen über die Ab⸗ 
ſichten des Außenminiſters enthielten. Wenn die Berichte 
auch nur zur Hälfte richtig ſeien, ſo würde das bereits im 
Widerſpruch zu den Genfer Satzungen ſtehen. (Beifall der 
Oppoſition.) Der einfache Grundſatz, den England unter⸗ 
ſtützen ſollte, laute, j } 

daß kein Angreifer im, irgendeiner Weiſe aus 
einem Angriff Nutzen ziehen darf. 

Italien ſolle aber ſogar von der Provinz Ogaden Teile 
erhalten, die zu erobern es ſelbſt bisher nicht in der Lage 
geweſen ſei. Das Dilemma der Britiſchen Regierung be⸗ 
ſtehe offenbar darin, daß die Regierung den Völkerbund zu 
unterſtützen wünſche und gleichzeitig Muſſolini und das 
italtenifche Regime nicht gefährden möchte. Es ſei ihm, 
Smith, unmöglich, einzuſehen, wie der Negus dieſe Be⸗ 
dingungen annehmen könnte. es ſei denn unter der 


€ 
über 


Drohung von Bomben und Gas. 


Miniſter Eden begann ſeine Erwiderung mit dem 
Hinweis. daß der Verbindungsausſchuß des Völkerbundes 
ausdrücklich engliſch⸗franzöſiſche Verſuche gebilligt habe, eine 
Erörterungsarundlage zu finden. Was die Pariſer Be⸗ 
ſprechungen der letzten Tage anaehe, io ſeien zweifellos 
einige nicht unerhebliche Mißverſtändniſſe aufgetaucht. 
Eden erinnerte hierauf an den Sanktionsbeſchluß zu Be⸗ 
ainn vorigen Monats und an die Tatſache, daß gleichzeitige 
Verſuche gebilligt worden ſeien, eine Erörterungsgrundlage 
zwiſchen den heiden Parteien zu Finden. j 

Die in Paris beſchloſſenen Vorſchläge verfolgen alſo 
ausſchließlich das Ziel, den Partnern die Anknüpfung eines 
Kontaktes zu ermöglichen, ſie ſind 
keine aufgezwungenen Bedingungen, die 

augenommen werden müſſen. 
Die Pariſer Beſchlüſſe müſſen erſt vom Völkerbund ſank⸗ 
tioniert werden, und wenn dieſer feſtſtellt, daß fie mit den 
Grundfätzen des Völkerbundpaktes in Widerſpruch ſtehen, 
ſp wird die Britiſche Regierung dieſes Urteil annehmen. 


Miniſterpräſident Baldwin, 


der nach einigen Deputierten der Arbeiterpartei ſprach, 
trat entſchieden gegen die Vorſchläge auf und erklärte u. a. 
„Unſer Anſehen im Völkerbund iſt groß, aber unſere Macht 
iſt nicht abſolut. Wir können dieſe Vorſchläge nicht als 
Grundlage der Beendigung des Konflikts zwiſchen dem 
UNNA TER EEE TE EEE ERNANNT 


Wieder Regierungskriſe in Spanien. 


Der ſpaniſche Miniſterpräſident Chapaprieta hal 
am Montag dem Staatspräſidenten den Rücktritt des 
Geſamtkabinetts mitgeteilt. Die Urſachen zu der 
neuen ſpaniſchen Regierungskriſe liegen in der in den 


letzten Wochen immer deutlicher zutage getretenen Unzu⸗ 


friedenheit der Regierungsparteien mit den Finanzerlaſſen 


des politiſch unabhängigen Miniſterpräſidenten Chapaprieta 


ſowie in den letzten großen Skandalen, durch die bekannte 
ſpaniſche Politiker und ihre Parteien belaſtet wurden. 


Völkerbund, Italien und Abeſſinien aufzwingen, wenn dieſe 
mit ihnen nicht einverſtanden ſind. Ich weiß nicht, welche 
Stellung dieſe drei Partner einnehmen werden, wenn wir 
aber kein Ergebnis erzielen, 


ſo werden wir neue Anſtreugungen machen 
müſſen. 


Außerdem werden wir erneut zu prüfen haben, wie weit dre 
Sanktionen gehen können. Denn es iſt wirklich nicht ſo ein⸗ 
fach, die Zufuhr von Petroleum nach Italien unmöglich zu 
machen. Im Gegenteil die Sache iſt ſehr kompliziert, und 
wenn man etwas macht, ſo muß man die Gewißheit haben, 
daß dieſes Verbot auch wirkungsvoll iſt. Wir werden an 
unſerer Politik feſthalten und harmoniſch mit dem Völker⸗ 
bund vorgehen. Zum Schluß erklärte der Miniſterpräſident, 
daß ſich Miniſter Eden nach Genf begibt. Es wird bald be⸗ 
kannt fein, wie man dort auf die eingeleitete Aktion reagiert. 

Um gegen den gegenwärtigen Standpunkt der Re⸗ 
gierung in der abeſſiniſchen Frage zu proteſtieren, forderte 
die Oppoſition der Arbeiterpartei eine Abſtimmung über 
den Text der Antwort auf die Botſchaft des Königs. Der 
Text wurde 

mit 201 gegen 189 Stimmen angenommen. 

Damit hat das Unterhaus den Standpunkt der Regierung 
gebilligt. 


Die Rolle des Königs. 

In politiſchen Kreiſen Londons ift das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß auf die von der Britiſchen Regierung ge⸗ 
troffene Entſcheidung im abeſſiniſchen Konflikt König 
Georg von England einen bedeutenden Einfluß ausgeübt 
habe. Das Gerücht wird mit dem unlängft erfolgten Be⸗ 
ſuch des Königs von Belgien in London in Zuſammenhang 
gebracht, der dem König von England gewiſſe Außerungen 
des Königs Viktor Emanuel mitgeteilt haben ſoll, die zur 
Kenntnis des belgiſchen König durch deſſen Schwager, den 
italieniſchen Thronfolger gelangt waren. 


Rom für Ausſchaltung des Negus. 


Von dem Eruſt der Vermittlungsaktion iſt man in Rom, 
wie das „Berliner Tageblatt“ von dort meldet, offenbar nur 
unter der Vorausſetzung zu überzeugen, daß der Negus als 
Verhandlungspartner ausſcheidet. 

Dieſe Haltung entſpricht der Auffaſſung Italiens, daß 
der abeſſiniſche Konflikt einen Kolonialfall darſtellt, 
der durch eine Verſtändigung der europäiſchen Großmächte 
gelöſt werden könne, aber nicht eine Intervention de⸗ 
Völkerbundes rechtfertige und nicht durch einen Vertrag be⸗ 
endigt werden könne, der die Unterſchrift eines Kolontal⸗ 
fürſten trage. 

Mit großem Intereſſe iſt die Nachricht aufgenommen 
worden, daß Addis Abeba entſchloſſen ſei, jede Verhandlung 
über die Vermittlungsvorſchläge abzulehnen, wenn ihr In. 
halt auch nur entfernt dem entſprechen ſollte, was über ſie 
bekannt geworden iſt. 


vormittag durch den Britiſ P ſter Be win 
feierlich eröffnet. Beteiligt find die fünf Mächte, die Unter⸗ 
zeichner der Flotten verträge von Washington und London 
find, und zwar Großbritannien, die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Frankreich, Italien 
und Japan. 

Baldwin gab nach warmen Worten der Begrüßung zu⸗ 
nächſt der Hoffnung Ausdruck, daß es gelingen möge, eine 
Vereinbarung über die Begrenzung der Flottenrüſtungen 
zu erzielen. Die beiden im nächſten Jahre ablaufenden 
Verträge enthielten Beſtimmungen, die die Abhaltung einer 
Konferenz in dieſem Jahre vorſchreiben, um einen Erſatz 
für dieſe Verträge zu finden. Unmittelbar nach Beendi- 
gung feiner Rede verabſchiedete ſich Miniſterpräſidenr 


Baldwin unter Hinweis auf wichtige Staatsgeſchäfte. Zum 


Generalſekretär der Flottenkonferenz wurde der Engländer 


Adrian Holman gewählt. In alphabetiſcher Reihen: 
Staaten 


folge ſprachen dann die Vertreter der einzelnen © 
und die Mitglieder des Britiſchen Reiches. ' 

Der amerifanifche Vertreter Daves erklärte, das Ziel 
der Konferenz müſſe darin beſtehen, in den bevorſtehenden 
ſchwierigen Jahren das lebenswichtige Gleichgewicht zwiſchen 
den Flotten, das ſich als wertvolle Friedensgarantie erwieſen 
habe, aufrecht zu erhalten und zwar lieber durch eine 
gegenſeitige Vereinbarung als durch ein teures 
und gefährliches Wettbauen, das allen nur ſchaden könne. 
Im Namen der Vereinigten Staaten betonte Daves, daß 
Amerika ein Flotten⸗Wettrüſten nicht beginnen werde. Die 
Vereinigten Staaten wollten keine Flottenverſtärkung, 
ſondern eine Begrenzung und Herabſetzung. 

Die japaniſche Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit der 
Flottenkonferenz in London und ihren Ausſichten, mobei 
die amerikaniſchen und engliſchen Vorſchläge zur Flotten⸗ 
abrüſtung abgelehnt werden. Man gibt der Meinung 
Ausdruck, daß dieſe Vorſchläge lediglich auf die Beibehal⸗ 
tung der bisherigen Verhältniszahlen ab- 
zielten und empfiehlt, ſich ſchon heute auf einen Mißer⸗ 
folg der Konferenz einzustellen und die Möglichkeit eines 
Wettrüſtens zu erwägen. f 


Ehrung von Senator Boeck 
durch den Volksbund für das Deutſchtum im Aus laud. 


Der Volksbund für das Deutſchtum im Ausland hat den 
Leiter des Danziger Landesverbandes des VDA, Senator 
Boeck, dadurch beſonders geehrt, daß er ihm feine höchſte 
Auszeichnung, die große ſilberne Berdtenitn adel 
für „Arbeit am Deutſchtum“ verliehen hat. 


Pilſudſtifilm in Deutſchland. 

Der ſeinerzeit mit Hilfe polniſcher Regierungsſtellen 
hergeſtellte Film „Marſchell Pilſudſki“ iſt von der 
Ufa für Deutſchland erworben und von der 
Kulturabteilung der gleichen Geſellſchaft für das deutſche 
Publikum bearbeitet worden. Mit Rückſicht auf den eruſten 
Charakter und die Bedeutung dieſes das Leben eines großen 
Mannes von hiſtoriſcher Bedeutung darſtellenden Films hal 
man auf eine Synchroniſterung mit vorhandener polniſcher 
Potpourri⸗Muſik verzichtet. Der Film läuft vielmehr mit 
Zwiſchentiteln und Orcheſterbegleitung. Die deutſche Erſt⸗ 


lichen Rahmen als Sonde rve ranſtaltung Mitte Dezember. 


aufführung dieſes Films erfolgt in einem beſonders ſeſt⸗ 
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Unterverbandstag der ländlichen 
Genoſſenſchaſten und Vorſchußvereine. 


Die Leitung des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
hatte die Vertreter der ländlichen Genc ſſenſchaften des 
Unterverbandes Bromberg am 9. d. M., vormittags um 
10 Uhr zum Unterverbandstag eingeladen und zu 
nachmittags 3 Uhr die Vertreter der Vorſchuß⸗ 
vereine Poſen⸗Pommerellen. 

Die Vormittagsverſammlung war von über 70 Ge⸗ 
noſfenſchafter beſucht, die Mehrzahl der Genoſſenſchaften 
hatte ihre Vertreter entſandt. Der Nachmittag ſah ungefähr 
25 Vertreter der ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften bei⸗ 
ſammen. Das Hauptveferat hatte in beiden Verſammlungen 
Verbandsdirektor Dr. Swart perſönlich übernommen. 
Seinen Ausführungen entnehmen wir folgendes: 

Es iſt ein Irrtum zu glauben, daß es den Geuoſſen⸗ 
ſchaften gut gehen kann, wenn es dem einzelnen Mitgliede 
der Genoſſeuſchaft nicht gut geht. Auch das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen hat ſchwer zu kämpfen, die heutige Kriſe zu übers 
winden. Es bam im Laufe des Jahres 1934 eine Reihe von 
Ereigniſſen hinzu, die auch der Verbandsleitung im Inter⸗ 
eſſe ihrer Genoſſenſchaften viel Sorgen bereiteten. Die No⸗ 
velle zum Genoſſenſchaftsgeſetz gab wegen der 
Selbſtändigkeit verſchiedener Genoſſenſchaftstypen zu 
ſchweren Bedenken Anlaß. Mit dem Ergebnis der Ver⸗ 
handlungen mit dem Genoſſenſchaftsrat, das jedoch nur da⸗ 
durch erreicht wurde, daß unſere genoſſenſchaftliche Organi⸗ 
ſation ein einheitliches Ganbes bildete, müſſen wir 
zufrieden ſein. Mit wenigen Ausnahmen konnten die deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften bei ihrem Verbande verbleiben. 

Un verantwortlich find dagegen die Angriffe, die 
von jungdeutſcher Seite gegen das Genoſſenſchaftsweſen vor⸗ 
gebracht werden, und die Einigkeit in unſeren Reihen 
ſtören. Dieſe Augriffe kommen nun von Leuten, die weder 
unſere Genoſſeuſchaftsarbeit kennen, noch etwas für das Ge⸗ 
noſſeuſchaftsweſen geleiſtet haben. Eine Einmiſchung von 
Außenſtehenden, die bisher für das Genoſſenſchaftsweſen 
nichts übrig gehabt haben, muß ſtrikt abgelehnt 
werden. Auf Grund dieſer Angriffe ſah ſich der Verbands⸗ 
ausſchuß genötigt, eine Erklärung abzugeben, die den Ge⸗ 
noſſenſchaften durch das Landwirtſchaftliche Zentralwochen⸗ 
blatt zurgeſtellt worden iſt. Die Frage des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens kann nicht in politiſchen Verſammlungen behandelt 
werden. Der Fortbeſtand unſerer Genoſſenſchaften wird nur 
dadurch geſichert, daß ſie ſich rein auf dem Boden der 
Geſetzlichkeit ſtellen und Unabhängigkeit von irgend 
einer politiſchen Partei bewahren. 

Die weiteren Ausführungen des Verbandsdirektors 
betrafen Fragen des Schuldnerſchutzes, der 
Liquidität der Genoſſenſchaften, der Zahlung 
von Dividenden, der Überwachung von Krediten 
und der Währung. Auch der Jugend wurden beherzigens⸗ 
werte Worte gewidmet. Dr. Swart ſchloß ſeine Aus⸗ 
führungen mit einem Appell an die Einigkeit, dem alle ver⸗ 
ſammelten Genoſſenſchafter zuſtimmten. 


Geschäftsführer Fock referierte über bie Lage des Wa- 


rengeſchäftes, Verbandsſetretär Weber berichtete üörr die 
bevorſtehende neue Faſſung des Genoſſenſchaftsgſetzes und 
Herr Adolf Kraft über die Konverſion landwirtſchaftlicher 
Forderungen der Kreditgenoſſenſchaften. 
Zum Unterverbandsdirektor für die ländlichen Se: 
noſſenſchaften des Unterverbandes Bromberg wurde Herr 
z eske⸗Kobylarnia, zu ſeinem Stellvertreter Herr 
Hammler⸗ Trzemietowo, einſtimmig gewählt. 
1 Zum Unterverbandsdirektor der Vorſchußvereine Poſen⸗ 


Pommerellen wur e Direktor Wohlfeil⸗Thorn, und zu 


ſeinem Stellvertreter Dr. Gohlke ⸗ Bromberg, einſtimmig 
wiedergewählt. 

Beide Verſammlungen zeugten davon, daß die Ver⸗ 
treter der Genoſſenſchaften ihr volles Vertrauen der alt⸗ 
bewährten Genoſſenſchaftsführung ſchenken und ſich durch 
Parteihader nicht beirren laſſen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortainal⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Dezember. 


Bededt, 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 

bedeckten Himmel mit vereinzelten geringfügigen Nieder⸗ 

ſchlägen bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Symphonie⸗Konzert. b 5 

Der Leiter des Bromberger Konſervatoriums Wilhelm 
von Winterfeld ſucht einen fühlbaren Mangel im Muſikleben 
unſerer Stadt abzuſchaffen. Der Verzicht auf Darbietungen 


ſymphoniſcher Werke iſt bei der Intereſſeloſtgkeit des Brom⸗ 


berger Publikums nur ſehr wenigen ſchwer geworden. Di⸗ 
rektor von Winterfeld geht mit viel Mut an eine undankbare 
künſtleriſche Aufgabe heran. f 

Die Schwierigkeiten, die es zu überwinden gibt, ſind 
vielfältig. Zunächſt gehört zu Symphoniekonzerten ein 
Symphonieorcheſter. Den Stamm aus feinem Konſerve⸗ 
torium hat Dir. von Winterfeld durch Berufsmuſiker ver⸗ 
ſchiedenſter Art ergänzt. Wenn es dennoch geglückt iſt, dieſe 
vielfeitigen Muſikereigentümlichkeiten in einen Orcheſter⸗ 
apparat zu einem recht annehmbaren „Zaſammenklang“ zu 


bringen, dang ſpricht dieſes für die Arbeitsfähigkeit und den 


Fleiß des Orcheſterleiters. Gegenüber früheren Dar⸗ 
bietungen hat das Orcheſter an Klangfarbe gewonnen. Die 
Streichinſtrumente, insbeſondere die Geigen find weſentlich 
intonationsreiner und ausbdrucksfähiger, die Holzbläſer 
finden ſich mit einer ſo ſchwierigen Aufgabe, wie ſie diesmal 
geſtellt war, ſchon recht gut ab, das Blech hielt ſich wacker, 
wenn auch manche charakteriſtiſche dieſen Inſtrumenten zu: 
gedachte Paſſage im D⸗Dur Violinkonzert von Beethoven 

Rondo) und in der Jupiterſymphonie von Mozart auf 
erhebliche techniſche Schwierigkeiten ſtieß. Der neue Anfang 
ober, der in dieſer Zuſammenſetzung gemacht worden iſt, iſt 
befriedigend. Es iſt noch ein Stück künſtleriſcher Aufbaus 
arbeit zu leiſten, die aber weder den Leiter noch die Muſiker 
verdrießen möge. Glucks Ouvertüre zur „Iphigenie in 
Aulis“ war ein vielverſprechender Auftakt. Sie war 
ortheſtral⸗thematiſch und techniſch eine beachtliche Leiſtung, 
die ſchöne Anſätze in der Farbenabſtufung und thematiſch 
klaren Durchführung verriet. Dagegen hat es die macht⸗ 
volle „Jupiter“ Symphonie „in ſich“. Der Feuereifer der 
Orcheſtermuſitzer ging aber über alle Klippen hinweg, das 
„Andante“ ſchuf Intonationsſchwierigkeiten und verlor dem⸗ 
nach an feiner Schönheit, dafür waren der erſte und Schluß⸗ 


ſatz von unbeſchwertem Schwung. 


Beethovens herrliches D⸗dur Violinkonzert ſtand als 
anſpruchsvollſte Aufgabe im Mittelpunkt. Viktor v. Winter- 
feld hatte den ſchwierigen Solopart übernommen. An 
dieſem Konzert läßt ſich die erreichte Stufe künſtleriſcher 
Reife ermeſſen. Der jugendliche Bromberger Geiger hat 
eine erfreuliche Entwicklung genommen ſeitdem er im Aus⸗ 
lande der Kunſt näher ſteht als hier. Die Berliner Schule 
hat Ernſt und Sinn in ſein Spiel gebracht. Seine Dar⸗ 
bietung des Beethoven⸗Konzerts verrät eine beachtliche 
techniſche Beherrſchung, klare Gliederung und unbedingte 
rhythmiſche Sicherheit, bei welcher er leider durch den 
ſchweren Orcheſterapparat zuweilen behindert wurde. Sein 
weicher, mehr zur zarten Eleganz neigender Ton konnte ſich 
daher nicht immer durchſetzen. Im ganzen aber war ſeine 
Leiſtung fo, daß fie volle Anerkennung verdient. 

Der volle Saal nahm die Darbietungen des Abends, 
beſonders aber die des Geigers mit ſtarkem Beifall auf und 
veranlaßte den Soliſten zu einer Zugabe. A. S. 


§ In der Woche vor Weihnachten, d. h. vom 18.—23. 
dürfen die Geſchäfte bis ſpäteſtens 21 Uhr geöffnet ſein, am 
24. Dezember nur bis 18 Uhr. Am Goldenen Sonntag, der 
diesmal ſehr ſpät, nämlich auf den 22. fällt, ſind die Ge⸗ 
ſchäfte von 13—18 Uhr geöffnet. Wie wir von maß⸗ 
geblicher Quelle erfahren, liegt in bezug auf die Offen⸗ 
haltung von Geſchäften am Silbernen Sonntag (15. Dezem⸗ 
ber) vorläufig noch keine Entſcheidung vor. Wir werden 
unjere Leſer, falls in dieſer Beziehung eine Anordnung er⸗ 
folgt, ſobald wie möglich informieren. 

§ Die Arbeiten am Bau der Straßenbahnlinie nach 
Bleickfelde waren wegen des in der Nacht zum Montag ein⸗ 
getretenen Froſtes unterbrochen worden. Bis zu dieſem 
Zeitpunkt waren die Schienen bereits bis zur Goetheſtraße 
(20 ſtyezuia) gelegt. Am Montag beeilte man ſich dann, die 
Pflaſterſteine einfach zwiſchen die Schienen zu werfen und 
den ganzen Strang zuzuſchütten. Jetzt werden die Schie⸗ 
nen wieder freigelegt und die Pflaſterarbeiten fortgeſetzt. 
Die Maſten, die zum Tragen der Leitungsdrähte beſtimmt 
find, find den Bleichfelderweg entlang bis zum Landwirt⸗ 
ſchoftlichen Ein: und Verkaufsverein aufgeſtellt. Der 
elektriſche Leitungsdraht iſt bereits bis zur Ecke Leſſing⸗ 
Straße (Niemeemiezah gelegt worden. 

§ Durch die Arztekommiſſion geſund geſchrieben — und 
zuſammengebrochen. Der 28jährige Arbeiter Pawel 
Kwiatkowſki, Glinkerſtraße (Glinki) 36, ließ ſich am 
Dienstag von der ärztlichen Kommiſſion der Sozialverſiche⸗ 
rungsanſtalt unterſuchen. Er wurde geſund geſchrieben 
und trat darauf ſeinen Heimweg an. Unterwegs brach 
er auf dem Kornmarkt zuſammen. Vorübergehende alar⸗ 
mierten die Rettungsbereitſchaft, die für die Überführung 
des Geſundgeſchriebenen in das Städtiſche Krankenhaus 
Sorge trug. — Infolge Erſchöpfung zuſammen⸗ 
gebrochen iſt in der Wohlfahrtsabteilung der Stadtver- 
waltung der 34jährige Arbeitsloſe Boleſtaw Siemie ⸗ 
niecki, als er auf feine Abfertigung wartete. Auch hier 
ſchaffte man den Erkrankten in das Städtiſche Kranken- 
haus. 

§ Bei bungen mit Holzhandgrauaten des Reſerviſten⸗ 
verbandes erlitt der 37jährige Schneidergehilfe Kazimierz 
Makek, Alleeſtraße (Stroma) 10, eine Verletzung an der 
Stirn, als einer der Beteiligten ihm eine ſolche Granate 
an den Kopf warf. Der Verletzte mußte in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert werden. 

§ Wieder drei Fahrraddiebſtähle. Am Dieustag wur⸗ 
den dem Königſtraße (Kosciuſzki) 50 wohnhaften Johannes 


Krage ein Fahrrad, ferner dem Landwirt Jan Fröh⸗ 


lichnowſki aus dem Kreiſe Bromberg ein Rad und 
ſchließlich dem Arbeiter Mieezyſtaw Kaminiki, Franken⸗ 
ſtraße (Leſzezyöſkiego) 23 ein Fahrrad entwendet. 

§ Die zahlreichen Schaufenſterdiebſtähle, die in der 
letzten Zeit hier Nacht für Nacht durchgeführt wurden, ſind 
jetzt reſtlos aufgeklart worden. Nachdem 20 derartige Dieb⸗ 
ſtähle verzeichnet worden ſind, gelang es der Polizei, die 
Täter in dem Jan Kladzinſki aus Poſen, ohne ſtän⸗ 
digen Wohnſitz, und Leon Kulcezak, ebenfalls ohne ſtän⸗ 
digen Wohnſitz, feſtzunehmen und den Gerichtsbehörden zu 
übergeben. Die Diebesbeute haben die Verhafteten ſo gut 
in Sicherheit gebracht, daß ſie bisher nicht aufgefunden 
werden konnte. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) machte einen recht leeren Eindruck; die Nach⸗ 
frage ließ, wie gewöhnlich am Mittwoch, zu wünſchen übrig. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 
1,40 —1,50, Landbutter 1,80—1,40, Tilſiterkäſe 1,30—1,40, Weiß⸗ 
käſe 0,20—0,25, Eier 1,40—1,70, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, 
Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,30—0,40, Zwiebeln 0,10, 
Mohrrüben zwei Pfund 0,15, Suppengemüſe 0,05, Roſen⸗ 
kohl 0,35, rote Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,35, Gänſe 4,00 bis 
6,00, Puten 4,50—5,00, Hühner 2,00 — 3,50, Enten 2,504, 00, 
Tauben pro Paar 0,80, Speck 0,85, Schweinefleiſch 0,60—0,70, 
Rindfleiſch 0,60 —0,80, Kalbfleiſch 0,60—0,80, Hammelfleiſch 
0,50—0,60, Hechte 0,90—1,20, Schleie 0,90—1.20, Karauſchen 
0,50 —1,00, Barſe 0,25—0,80, Plötze 0,25—0,50, Breſſen 0,60 bis 
0,80, Karpfen 0,90—1,10, grüne Heringe 0,40, Flundern 0,50. 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Für die Mitglieder des Wirtſchaftsverbandes ſtädt. Berufe hält im 
Anſchluß an die Delegiertenverſammlung am Mittwoch, dem 
11. Dezember, abends 6 Uhr, im Zivilkaſino Herr Dipl.⸗Ing. 
Schmidt⸗Poſen einen Vortrag über „Fragen des Nachwuchſes in 
den ſtädtiſchen Berufen“. Alle Mitglieder werden dazu ein⸗ 


geladen. d (8675 
pr 


o Aus dem Laubkreiſe Bromberg, 10. Dezember. 
Auf der Chauſſee zwiſchen Rohrbeck und Wierzchucin 
wurde ein Radfahrer geſtern erſchlagen aufgefunden. 
Nähere Einzelheiten ſtehen noch aus. 

Der Beſitzerin Wodtke in Bachwitz (Lukowiec) wur⸗ 
den in letzter Nacht fünf fette Gänſe, eine Ente und drei 
Hühner geſtohlen, ferner dem Altſitzer Jerbs in Popie⸗ 
lewo ein fettes Schwein. — Bei dem Bauern Rehbein⸗ 
Bachwitz hatte ſich ein Dieb in den Stall geſchlichen, wurde 
aber verſcheucht. — Dem Mühlenbeſitzer Kannenberg in 
Buchheim (Jaſkowo) wurden 15 Zentner Roggen aus der 
Mühle geſtohlen. \ 

* Fordon, 10. Dezember. Sonntag nachmittag fand eine 
Feierſtunde, zugunſten der Deutſchen Nothilfe, in der 
hieſigen ev. Kirche ſtatt. Pfarrer Rutzen hielt eine zu 
Herzen gehende Anſprache. Verſchönt wurde die Feier durch 
Lieder des hieſigen Geſangvereins 
ſaunenchors. 

n Fordon, 10. Dezember. In der letzten Nacht brach 
bei dem Eigentümer Harn aß in Fordon ein Schaden⸗ 
feuer aus. Ein mit Heu und Stroh gefüllter Schuppen 
brannte vollſtändig nieder. 23 ee U, 

2 Iuowrochaw, 10. Dezember. Als der 60jährige Eiſen⸗ 
bahner Jan Powierzaj von hier geſtern gegen 2 Uhr mit⸗ 


* 


0 
* 


und Vorträge des Po⸗ 


tags auf dem hieſigen Bahnhof auf den Schienen ſitzend 
mit dem Ausbeſſern derſelben beſchäftigt war, kam plötzlich 
von hinten ein von einer Lokomotive geſtoßener Waggon 
angefahren, der dem unglücklichen Eiſenbahner über das 
Bein und die Schulter fuhr. Der Verunglückte wurde ins 
Krankenhaus gebracht, wo er nach zwei Stunden ver⸗ 
ſt arb. 

In der letzten Nacht wurden von unbekannten Tätern 
an Häuſern und Zäunen umfangreiche Plakate angebracht, 
die zum Boykott der Juden aufforderten. 

2 Jnowroclaw, 9. Dezember. Der 67jährige Beamte der 
Firma „Solwey“ Stanijlam Starzynſki fiel hier auf 
der Paderewſkiſtraße plötzlich tot zu Boden. Wie die ärzt⸗ 
liche Unterſuchung ergab, hatte ein Herzſchlag ſeinem 
Leben ein jähes Ende bereitet. 

In der geſtrigen Nacht gegen 3,50 Uhr brach in der 
Glashütte „Irena“ ein Feuer aus, das raſch um ſich griff 
und einen Teil der Gebäude einäſcherte. Mitverbrannt ſind 
auch einige Maſchinen. Der Schaden ſoll ſich auf rund 
20000 Zloty beziffern. Die Freiwillige Feuerwehr, ſowie 
eine Militär⸗Abteilung waren nach Ausbruch des Feuers 
zwar bald zur Stelle, doch war die Löſchaktion infolge der 
glühenden Glasmaſſe ſehr erſchwert. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes konnte noch nicht ermittelt werden. 

ss Kruſchwitz, 9. Dezember. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde beſchloſſen, den Schornſteinfegerbezirk, 
der die Gemeinden Kruſchwitz⸗Stadt und Land ſowie 
Ghelmce umfaßt, in zwei Bezirke zu teilen, und den Stadt⸗ 
beamten eine 15prozentige rückſtändige Teuerungszulage 
auszuzahlen. 

es Mrotſchen (Mrocza), 10. November. Feuer ver⸗ 
nichtete kürzlich bei Frau Beſitzer Jaekel aus Struköwko 
einen großen Strohſchober. Es liegt Brandſtiftung vor. 

Dem Sägewerkbeſitzer Bruno Groth jun. wurde zum 
zweiten Mal ein neues Rad geſtohlen. Er hat das Rad vor 
einem Eiſenwarengeſchäft ſtehen gelaſſen. Dies nahm ein 
junger Menſch wahr, ſchwang ſich aufs Rad und fuhr davon. 
Groth konnte den Spitzbuben mit einem Wagen noch er⸗ 
reichen, verſetzte dem Diebe eine Tracht Prügel und übergab 
ihn der Polizei. 

ss Mogiluo, 10. Dezember. Noch nicht ermittelte Diebe 
brachen bei dem Einwohner Mikokajewſki in Pakoſch in den 
Keller ein und ſtahlen zwei Zentner Apfel, mehrere Säcke 
Kartoffeln und aus der Reſtauration des Kaufmanns 
Lipezynſki eine Flaſche Kognak, einen Liter Czyſta und 
30 Zloty Bargeld. 

i Nakel, 10. Dezember. Die Deutſche Prirat⸗ 
ſchule in Nakel veranſtaltete im Gemeindehaus einen 
Märchenabend, zu welchem alt und jung ſehr zahl⸗ 
reich erſchienen war. Chorgeſänge, Gedichte, rhythmiſche 
Spiele und Reigen wechſelten in bunter Folge. Beſonders 
amüſant war das Märchen von den Bremer Stadtmuſikan⸗ 
ten, welches die kleinen Künſtler ausgezeichnet aufführten. 
Die große Mühe, die die Leiterin der Schule Fräulein 
Haber mit dem Einüben hatte, fand durch den großen Bei⸗ 
fall wohlverdiente Anerkennung. 

+ Nesthal (Oſiek), 10. Dezember. 
chor der evangeliſchen Kirchengemeinde Netzthal feierte im 
Saale des Herrn Pazderſki nach längerer Pauſe ſein 7. 
Jahresfeſt. Das offizielle Programm begann mit dem 
Eichenkreuz⸗Lied von Köhler, worauf ein Begrüßungsgedicht 
folgte, das zur Einigkeit aufforderte. Der Poſaunenchor 
hat unter feinem Dirigenten Volksgenoſſen Kempf⸗Netz⸗ 
hal erſtaunliche Fortſchritte gemacht. Alle vorgetragenen 


Stücke wurden von dem Chor klangrein und harmoniſch 


dargeboten. Im erſten Teil des Programms wurde 
ein Weihnachtsſpiel vorgeführt, das ernſten Charakter 
trug und mit dem Geſang des Weihnachtsliedes „Stille 
Nacht“ ſchloß. Nach einer Kaffeepauſe folgte das Laienſpiel 
„Hanſen und Janſen“, das beluſtigend wirkte und von den 
Darſtellern gut geboten wurde. In den Begrüßungswor⸗ 
ten ſchilderte Paſtor Herrmann die Aufgaben des Poſau⸗ 
nenchores innerhalb einer Kirchengemeinde, in feinen 
Schlußworten berührte er die Bedeutung der Adventszeit. 
Der gemeinſame Geſang des Liedes „Abend wird es 
wieder“ beendete den offiziellen Teil des Abends. An⸗ 
ſchließend fanden dann noch Geſellſchaftsſpiele ſtatt, die bis 


Mitternacht die Jugend harmoniſch vereinigten. Die Teil. 


nahme an der Veranſtaltung aus Netzthal, den Kolonien 
und der Stadt Wirſitz war ſehr gut. 


Gawrych 

eine gräßliche 

Opfer 
ka, 


die 
der 


Familien⸗ und Erbrecht, 
errichtung. Dem belehrenden Vortrag folgte eine angeregte 
Diskuſſion und danach noch eine Einzelberatung. Der 
Kreisvorſitzende richtete zum Schluß der Sitzung an alle 
Anweſenden den dringenden Appell, den Ausführungen des 
Redners zu folgen, um dadurch ihr Eigentum zu ſchützen. 
5 5 einem Hoch auf die Welage wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Dezember 1935. 
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tür Handel und Wirt. 
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Am 8. Dezember wurde unſer lieber Bruder, Onkel — — i Evang., kräft., ehrlich 


und Neffe 3470 


Mill Aleitenfeld 


im Alter von 61 Jahren von ſeinem kurzen, ſchweren 
Leiden durch einen ſanften Tod erlöſt. 
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Gärtnergehilie 


der ſich vor keiner Arb. 

ſcheut und mit einem 

Pferd umzugeh. verſt., 

tann z. 1. 1. 1936 eintret 
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Die neuesten Modelle 


elektr. Lampen_ 


Weihnachts - Geschenke heute zu 
wählen ist nicht mehr schwer. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Zum 1. 1. 1936 geſucht Wir führen so viele und schöne 
Dinge und für jeden Geschmack 


Ida Breitenfeld. N SH > “Suiten etwas Passendes 
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Seheiisaniric, unter letzte Neuheit unser Früh- 
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Die Beerdigung findet am Freitag, dem 13, d. M., 
12 Uhr mittags von der . des alten 
evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 


Heute früh 8 / Uhr entſchlief plötzlich meine liebe iſt und bleibt die 8651 Bande. Be Gee En 
Frau, unſere gute Mutter. Großmutter, Schweiter, anerkannte Gaſtſtätte. ld nc Das Haus der praktischen Geschenke 


Schwägerin und Tante 


Emma Roß 


geb. Brunk 
im Alter von 69 Jahren. 3878 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille Teilnahme 
bittend, hierdurch an 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 286. 


Bromberg, Donnerstag, den 12. Dezember 1935. 


Pommerellen. 


11. Dezember. 


Graudenz (Grudziadz). 


Das diesjährige Weihnachts märchen 

der Deutſchen Bühne ging am letzten Sonntag bereits 
zum 1. Male vor einem recht gut beſuchten Saale über die 
Bretter. Beſonders ſtark vertreten war die Kinderwelt, 
für die ein ſolches Stück aus dem Phantaſie⸗ und Traum⸗ 
land ja hauptſächlich beſtimmt iſt. Diesmal hatte die 
Bühnenleitung wieder ein Werk von W. Burggraf, dem 
Verfaſſer des vor zwei Jahren bei uns mit großem Erfolg 
aufgeführten Märchens „Der Froſchkönig“, gewählt, betitelt: 
„Derkleine Muck“, Märchenſpiel mit Geſang und Tanz. 
Und es war eine gute Wahl, denn das Stück lehnt ſich in 
Stoff und Faſſung eng an altbewährte Vorbilder der beſten 
Märchenerzähler an. 

Um was es in dieſen allerliebſten Geſchehniſſen aus 
dem ebenſo geheimnisvollen wie herrlichen Märchenlande 
geht, das ſei hier nur kurz ſkizziert. Da iſt der brave, ganz 
mutterſeelenallein ſtehende Junge, der „kleine Muck“ ge⸗ 
nannt, der außerdem von ſeinem Vater, dem „großen 
Muck“, derart arm zurückgelaſſen wurde, daß der liebe 
Knabe kaum ein Stücklein trocken Brot ſein eigen nennt. 
Hat dieſer kleine Muck aber auch kein bißchen irdiſches Gut, 
io kommt ihm an Bravheit und echtem Glauben an das Gute 
fo leicht kein Zweiter gleich. Daß es ſolch einem prächtigen 
Menſchenkinde nicht ſchlecht ergehen kann, iſt klar. Und ſo 
kann ihm der brummige Stadtſchreiber, der die von Mucks 
Vater hinterlaſſene elende Hütte verſteigern ſoll, die alte, 
böſe Katzenfrau Ahazie, die ihn nach Herzenluſt zu quälen 
ſucht, der ſchaurige Rieſe Bumbo, der ihn gern freſſen möchte, 
auf die Dauer nichts anhaben. Das Glück muß dem guten 
Jungen hold ſein, und ſo gelingt es ihm — und dazu hilft 
der liebe, alles ſehende und wiſſende „Herr Mond“, des 
kleinen Muck warmer Schützer — ſchließlich, zwei von der 
alten Hexe Ahazie fortgeholte und verzauberte Königs⸗ 
kinder zu entzaubern, damit zu erlöſen und den Eltern 
zuzuführen. Daß der Lohn für den edlen kleinen Muck nicht 
ausbleibt, wer hätte daran gezweifelt: Er wird gar freudig 
und lieb vom Königspaar aufgenommen, ja, ſoll die erlöſte 
Prinzeſſin als Gattin erhalten. Aus dem „kleinen Muck“ 
iſt alſo ein überaus glücklicher „großer Muck“ gemorden, 
und darüber jubelt mit Recht das ebenſo glückſirahlende 
Kinder - Auditorium. Das Gute ſiegt, das Schlechte geht 
unter — ſo muß es ja ſein! 55 

Der Aufführung voraus ging traditionsgemäß der 
Vortrag eines Weihnachtstongemäldes (von Thiele), durch 
das Orcheſter unter Leitung Kurt Trankes, das die 
kleine und große Zuſchauerſchaft für das kommende Schöne 
um ſo empfänglicher ſtimmte. Und da ſah man denn den 
herzigen „kleinen Muck“, wie ihn Irmgard Schmidt, ſo 
äußerlich anſprechend und innerlich ans Gefühl rührend 
darſtellte; dieſen wackeren „Jungen“ mußſe man unbedingt 
im Geiſte ans Herz drücken. Seinen treuen Eckehart, den 


„Herrn A. ond“, ſpielte Erich Schneider, wie wir's an 


ihm gewohnt, mit tref'ſicherer Routine. Die von der Rolle 
verlangte Biederkeit, Geradheit und Herzenswärme fanden 
be. ihm rechten Ton und natürlich anmutendes Weſen. 
Irmgard Wollert, erſtmalig auf den weltbedeutenden 
Brettern, war ihrer Aufgabe, zunächſt ſtruppige, verſchüch⸗ 
terte Gänſemagd und dann glänzendes, feines Prinzeßchen 
Marcila zu fein, das jo zierlich und graziös zu tanzen ver⸗ 
ſteht, durchaus gewachſen. Sie gefiel mit Recht, zumal die 
anfänglich nicht ganz genügende Stimmkraft ſpäter aus⸗ 
reichend wuchs. Als Hofmarſchall Auf und Ab war Karl 
Schulz eine famoſe, urkomiſche Figur, die bei den Kleinen 
herzliches Lachen, bei den Erwachſenen köſtliches Schmunzeln 
erregte. Sein, in drollig⸗kraſſem Gegenſatz zur gemeſſenen, 
tiefernſten Würde des Königspaares ſtehendes, ſerviles 
Hofſchranzentum karikierendes Gehabe gab den betreffenden 
Szenen einen burſchikoſen, operettenhaften Anſtrich. Als 
die alte, katzenliebende, boshafte Frau Ahazie wußte Lotte 
Ertelt, unſeres Wiſſens wohl zum erſten Male in einer 
Rolle ſolchen Charakters und Umfanges, das Häßliche, 
Schleichende und Falſche dieſer alten böſen Hexe recht treffend 
zu verkörpern. Gang. Blick und Sprache — ihr „Hi, hi, hi“ 
wirkte durchaus überzeugend — gaben vereint den weib⸗ 
lichen Märchenunhold, wie ihn ſich der Verfaſſer gewiß vor⸗ 
geſtellt. In Willi Mundt ſahen wir mit aufrichtigem 
Behagen nach langjähriger Pauſe den alten, erfahrenen 
Bühnenroutinier wieder. Der Rieſe Bumbo iſt freilich 
eine an ſich dankbare Aufgabe; aber Mundt weiß der Rolle 


doch ein Eigenes, Perſönliches zu verleihen, ſei es im Ton⸗ 
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Strzelecki (Schützenverband) ſtatt. 


fall der Rede, ſei es in der Charakteriſierung des furcht⸗ 
einflößenden, im Grunde aber doch wohl nicht gar ſo überaus 
tapferen Enaksſohnes und nach Menſchenfleiſch Lüſternen. 
Den König Silberhaar ſpielte Edmund Gauer mit der 
nötigen „Majeſtät“ (ſeine Selbſtſicherheit iſt ſeit dem erſten 
Auftreten gewachſen), die Königin, gar lieblich anzuſchauen 
und in ihrem Schmerz um die für verloren gehaltenen 
Kinder die Gemüter bewegend, Liſa Meyer. Viktor 
Scheierke, der die Spielleitung ſicher und dem End⸗ 
erfolge die Wege bahnend in Händen hatte, ſtellte in ſeiner, 
allerdings nur kürzeren Rolle als Stadtſchreiber Joſua 
Brumm, der einen guten Tropfen mehr liebt als ernſte 
Amtsverrichtung, eine exquiſite Type auf die Bühne, die 
beſonders in ihrer Bezechtheit Ergötzen zu erregen wußte. 
Als Spitzi, Frau Ahazies Hund, war Gertrud Maſella 
eifrig und verſtändnisinnig am Platze, Hans Krutſch⸗ 
kowſki brachte ſeinen Oberleibläufer Duenn gut zur 
Geltung, Fritz Stein born als Prinz Goldhaar, Heinz 
Klobutzki und Heinz Felske, die beiden Katzen 
Schnee und Kohlſchwarz, wurden ihrer Aufgabe im all⸗ 
gemeinen gerecht. Das Zuſammenſpiel klappte. Kamen 
im einzelnen noch kleine Unſicherheiten, z. B. im Text, vor, 
ſo dürften das die folgenden Vorſtellungen verſchwinden 
laſſen. Die beweglichen, glitzernden Bilder auf der Bühne, 
deren Geſtaltung in Aufbau und Ausſehen das ſagenhafte 
Märchenland gewiſſermaßen greifbar vor Augen führte, 
belebte eine quirlende Buntheit von Hofdamen und ⸗Herren, 
Pagen, Soldaten, Mondſtrahlen, Gänſelein und Glüh⸗ 
würmchen. a 

Niedliche Katzen⸗, Lebkuchen⸗ und Glühwürmchentänze, 
ein Hänſel⸗ und Greteltanzakt, ſowie ein ſtolzer Hoftanz 
in Menuettform erregten berechtigtes Entzücken und mußten 
zum Teil wiederholt werden, nicht minder aber gefiel des 
Prinzeßchens wirbelnde Tanzvorführung in zauberhafter 
Beleuchtung. Wie denn überhaupt die Lichteffekte als 
ſchönheltsbelebend beſonders ins Auge fielen. Ingeborg 
Kuniſch, der wir die Einſtudierung dieſes choreo⸗ 
graphiſchen Teils verdanken, verdient eine ganz ſpezielle 
Anerkennung. Die techniſche Leitung, die ohne Zweifel bei 
dieſem Märchen aufmerkſam und gewandt am Werke ſein 
muß, ſoll alles gelingen, hatte Eddy Kalitzki: die mancher⸗ 
lei Malereien für die Bühnenbilder entſtammten der 
kundigen Künſtlerhand W. Burzas. 

Fraglos wird der Märchenaufführung mit ihrer er⸗ 
hebenden Chriſtfeſtſchlaßapotheſe eine erhebliche Zahl von 
Wiederholungen mit nicht weniger begeiſtertem Beifall als 
bei der Premiere beſchieden ſein. . 


x Ein Boxwettkampf fand Sonntag nachmittag im 
Clubhauſe des Sch zwiſchen dieſem und dem Zwiazek 
Der Match endete mit 
8:6 für 3S. Im einzelnen waren die Ergebniſſe wie folgt: 
Fliegen⸗ und Bantamgewicht: SCG erhielt vier Punkte 
wegen Sichnichtſtellens der Boxer des 3S. — Federgewicht: 
Nowakowſki (35 ſiegte über Deter (SCG) nach 
Punkten. — Leichtgewicht: Kowalſki (38) beſiegte hoch 
nach Punkten Radzicki (SCG). — Weltergewicht: Swo⸗ 
rowſki (35) wird gegen Wroſz II (SE6) Sieger. — 
Mittelgewicht: Fabinſki (3S) unterliegt gegen Hein⸗ 
rich (SCG). Es war dies ein intereſſanter und ſchöner 
Kampf. — Halbſchwergewicht: Or lowſki (35) Sieger 
über Sanewſki (SCG). Dem Wettkampf ging außer Pro- 
gramm ein Match im Fliegengewicht zwiſchen Sankowſfki 
(SCG) und Derda (3S) voraus. Sankowſki ſiegte in der 
erſten Runde durch k. o. * 

* Zur gerichtlichen Verhandlung kam jetzt vor dem Be⸗ 
zirksgericht die ſeinerzeit berichtete entſetzliche Mißhandlung 
des Domänenpächters Czeſtaw Wojczynifi in Prenzla⸗ 
witz (Przeſkawice), Kreis Graudenz, durch eine Arbeiter⸗ 
familie Cukermann. Dieſe Leute waren mit einer An⸗ 


ordnung von W., die übrigens auf Anweiſung der Forſt⸗ 


direktion in Thorn erfolgte, dahingehend, von dem ſchon teil⸗ 
weiſe abgebrochenem Hauſe, in dem die Familie C. noch 
wohnte, eine Anzahl Dachziegel fortzunehmen, nicht zu⸗ 
frieden. Sie lehnten ſich dagegen auf. Als der Domänen⸗ 
pächter dann hinzukam, richtete ſich die Wut der C's mit 
Kraft gegen dieſen, und er wurde von ihnen in geradezu 
beſtialiſcher Weiſe mit Ziegeln bevorfen, geſtoßen, und ge⸗ 
ſchlagen, ſo daß er nicht weniger als 30 Wunden davontrug. 
Damit nicht genug, begoß die Frau C. den bereits halbtot 
auf der Erde liegenden W. ſogar noch mit kochendem Waſſer. 
Der ſo ſchrecklich Malträtierte wurde ins Graudenzer Kran⸗ 
kenhaus gebracht, wo er nach einigen Tagen verſchied. Das 
Urteil lautete gegen den alten Cukermann auf vier 
Jahre, gegen ſeine Ehefrau Anaſtazja auf zwei Jahre, 


3 empfehle meine 

Als Neuheit wunderbaren 
Baby-Flügel, nur 1.38 Mtr. lang, 1,47 Mtr, breit. 

7 Oktaven und erstklassiger Repetitionsmechanik. 

Die Instrumente haben trotz ihrer Kürze einen weit- 

tragenden, in allen Lagen sehr gesangreichen, völlig 
ausgeglichenen warmen Ton und gleichen weit größeren Flügeln, 
berühmter Fabrikate, wobei der geringe Anschaffungspreis, 
welcher kaum höher ist als der eines guten Pianos, und das 
heutige Wohnungsprinzip voll zur Geltung kommen. 8301 

Verlangen Sie daher sofort Offerte nebst Katalog. 
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gegen die Söhne Felix und Wladyjlam auf je ein Jahr 
und gegen den Arbeiter Jan Gall, der ſich ebenfalls an 
den Mißhandlungen veteiligt hatte, auch auf ein Jahr Ge⸗ 
fängnis. * 


Thorn (Torun) 


v Von der Weichſel. Gegen den Vortag um weitere 
fünf Zentimeter zugenommen, betrug der Waſſerſtand 
Dienstag früh um 7 Uhr 1,17 Meter über Null. — Auf der 
Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig 
paſſierten die Perſonen- und Güterdampfer „Kraköw“ 
bzw. „Goniec“, in umgekehrter Richtung die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Saturn“ bzw. „Staniſtaw“ und „Kazimierz 
Wielki“. Im Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Pirat“ 
mit zwei Kähnen mit Getreide und Schlepper „Miniſter 
Lubecki“ mit einem leeren Kahn aus Warſchau, Schlepper 
„Wanda“ mit vier Kähnen mit Getreide aus Plock, Schlep⸗ 
per „Goplana“ mit einem leeren und einem mit Sammel⸗ 
gütern beladenen Kahn aus Brahemünde ſowie Schlepper 
„Zamoyſki“ mit einem Kahn mit Stückgütern. Nach War⸗ 
ſchau ſtartete Schlepper „Goplana“ mit einem Kahn mit 
Sammelgütern und Schlepper „Kordeeki“ mit zwei Kähnen 
mit Sammelgütern. * * 


v Eine gehörige Abfuhr holte ſich ein Betrunkener, der 
in der Nacht zum letzten Sonntag, auf dem Altſtädtiſchen 
Markt (Rynek Staromiejjfi) am Halteplatz der Auto⸗ 
d ynſchkou e' von Noffate vz“, gaufffißhvond, die ihm dabei zu⸗ 
ſchauenden Chauffeure mit einer Parabellum⸗Piſtole be» 
drohte. Der Betrunkene wurde entwaffnet und nach Erhalt 
einer „kalten Abreibung“ auf die Polizeiwache geſchafft, 
wo er mehrere Stunden hindurch unfreiwilligen Aufenthalt 
nehmen mußte. Die Waffe wurde beſchlagnahmt und gegen 
ihren Beſitzer ein Strafverfahren eingeleitet. * 


v Scheuende Pferde. Sonnabend 
am fr. Leibitſchertorplatz die beiden Pferde eines Militär⸗ 
fuhrwerks aus unbekannter Urſache plötzlich ſcheu und 
ſtürmten mitſamt dem Wagen in wildem Galopp davon. 
In der Nähe des Pilſudſki⸗Denkmals raſten fie über den 
Bürgerſteig und brachten dadurch die Paſſanten in Lebens⸗ 
gefahr. Zwei von ihnen, Franeiſzek und Janina Zaf 
von hier, wurden von dem Wagen erfaßt und erlitten hier⸗ 
bei leichte äußere Verletzungen. Zu allem Unglück riß auch 
noch die Leine, ſo daß der Kutſcher ganz und gar die Ge⸗ 
walt über das Fahrzeug verlor. Ohne ihr einmal ein⸗ 
geſchlagenes Tempo zu verlangſamen, galoppierten die 
Pſerde durch die ul. Dabrowſkiego und gelangten ſodann 
auf die Culmer Chauſſee, wo ſie durch den zufällig des 
Weges kommenden Schutzmann Iwaniec aus Podgorz an⸗ 
gehalten werden konnten. Während der Wagen faſt voll⸗ 
ſtändig zertrümmert wurde, kam der Kutſcher mit dem 
bloßen Schrecken davon. * * 
r ͥͥͤ dT EESEEITTICHELTNESTSE TEE TER 


die Täter von Groß⸗Böſendorf 
noch nicht ermittelt. 


* Groß⸗Böſendorf, 10. Dezember. Bei den 
Aufräumungsarbeiten an den zerſtörten Altar⸗ 
fenſtern der evaugeliſchen Kirche wurde als ein Werkzeug 
der ruchloſen Tat der ſeiner Borſten entkleidete Unterteil 
eines Schrubbers in der inneren Waſſerrinne des Feuſters 
aufgefunden. Der dazu gehörige Stiel, mit dem die 
Tenſter des Kirchendieners Minkoley eingeſchlagen worden 
ſind, iſt bereits von der Polizei beſchlagnahmt worden. Es 
ergibt ſich demnach die Feſtſtellung, daß es ſich um dieſelben 
Täter handelt. Auch gegen die Fenſter der epangeliſchen 
Lehrerin Hoch, die ihre Wohnung über der des Schulleiters 
Kolpacki hat, find nach ihrem eigenen Bericht Steine ge⸗ 
worfen worden, die allerdings ihr Ziel verfehlten und auf 
das Dach auſſchlugen. Bisher iſt es der Polizei noch 
nicht gelungen, die Täter feſtzuſtellen. 
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vormittag wurden 


Büchereiverein Graudenz. 


Mittwoch, den 11. Dezember, abends 8 Ubr, 
in der Goetheſchule: 
Vortrag Pfarrer Dr. Heuer ⸗ Thorn 


Mundartliches 


Achtung! Exiſtenzl Achtung! 


erren, welche über gute Beziehungen zur 

ndwirtſchaft verfügen und ſich eine aute 
ns aus 1 d aufbauen Perkauſe 
werden für den Verkauf eines gan 
zwiſchen Weichſel und Pregel. hervorragenden Stasdar - eee n 


Eintritt frei. 8001 Eintritt frei. futters gegen hohe Proviſion von Danziger 
Fabrit für ſofort geſucht. 


Thorn. 


Noten Tae Aavier-! Gold. Silber, Brillanten 
U en ſchule, Violinſchule (Geld u. alte Schmuck.) 


Geſtecn nachmittag! Uhr iſt unſere 
treue Freundin und Inſaſſin des 
Wollertſtiftes Fräulein 


Henriette Weiß 


in Frieden heimgegangen. 
Familie Damnitz. 
Grudzigdz, den 10. Dezember 1935, 


Die Beerdigung findet Donnerstag. 
nachm. 1,45 Uhr von der Leichenhalle 
des evang. Friedhofes aus ſtatt. 8672 
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+ Der Dienstag⸗Wochenmarkt brachte Eier zu 1,40 bis 
2,00, Butter zu 1,40—1,70 und Sahne zu 1,20—1,40 pro Liter. 
Haſen koſteten 2,00—3,00, Tauben 0.40—0,60, Hühner 1,00 bis 
2,50, Enten 1,50—2,50, Gänſe 3,00—5,00, Puten 4,00 —6,00; 
Kartoffeln pro Zentner 1,50—2,50 und pro Pfund 0,08, 
Blumenkohl pro Kopf 0,10—0,80, andere Kohlſorten pro 
Kopf 0,05—0,30, Roſenkohl 0,25—0,40, Grünkohl 0,15, To⸗ 
maten 0,20—0,40, Spinat 0,25, Mohrrüben pro Kilo 0,15, 
Karotten pro Kilo 0,25, rote Rüben und Kürbis 0,10. 
Wruken 5,05, Kohlrabi 0,15, Schwarzwurzel 0,40, Paſtinal 
0,20, Zwiebeln 0,12, Apfel 0,10—0,60. Nüſſe 0,80—1,40, Wein⸗ 
trauben 0,90—1,20, Apfelſinen pro Kilo 1,50, Ban⸗nen 2 
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Stück 0,25—0,40 uſw. x j 


v Podgorz bei Thorn, 10. Dezember. Das Regiſter der 
Militärpflichtigen des Jahrgangs 1915 liegt, wie die Stadt⸗ 
verwaltung bekanntgibt, bis zum 18. d. M. im hieſigen 
Magiſtrat, Zimmer 3, in den Dienſtſtunden von 9—14 Uhr 
zur öffentlichen Einſicht aus. 


. 


b Lautenburg (Lidzbark), 10. Dezember. Der letzte 
Vieh⸗ und Pferdemarkt wies einen recht lebhaften 
Verkehr auf. Der Auftrieb von Rindern und Pferden war 
zufriedenſtellend. Gute Milchkühe koſteten 150-220 Zloty, 
ſchlechtere 60—120 Zloty, Jungvieh zu Schlachtzwecken 40 bis 
80 Ztoty, Kälber 8—14 Zloty, Ziegen 8—18 Ztoty. Arbeits: 
pferde wurden zu 80—150 Ztoty, beſſeres Material bis zu 
300 Ztoty gehandelt. 


Von Hazaroͤſpielern gerupft wurde gründlich der Land⸗ 
wirt Kuca aus Yegljia. Er verlor durch Falſchſpiel 160 
Zloty, die zum Kauf einer Kuh beſtimmt waren. 

Auf einem Vergnügen in Slupp (Stup) wurde dem 
Landwirt Piatkowſki ein Fahrrad geſtohlen. Als Diebe 
konnten zwei Fahrradmarder aus Thorn, die ſich zufällig 
in dem Dorfe aufhielten, ermittelt werden. 8 


p Neuſtadt (Wejherowo), 8. Dezember. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,60—1,70, Butter 1,101.30, 
Maſtgänſe 0,45—0,60 das Pfund, Enten 2,50 3,00, Hühner 
150 —2,50, Kartoffeln 2,00, ſpäter 1,50 Zloty der Zentner. 
Auf dem Schweinemarkt wurden für Ferkel 15—22 
Zloty für das Stück gezahlt. 


* Schwetz (Swiecie), 10. Dezember. Der Deutſche 
Wohlfahrtsbund veranſtaltete am 2. Adͤventsſonntag 
in Schwetz im Hotel Dahm eine Nothilfe⸗Feier⸗ 
ſtunde, zu welcher die deutſchen Volksgenoſſen aus Stadt 
und Land zahlreich erſchienen waren, daß der Saal über⸗ 
füllt war. Der Poſaunenchor eröffnete die Feier mit einem 
Pſalm. Darauf ſpielte die Orcheſterabteilung des M. G. V. 
Einigkeit“ in bekannter ſauberer Durcharbeitung ein 
Intermezzo von Linde ſowie eine Phantafie von Rubin⸗ 
5 ſtein. Nach dem Prolog: „Auf dich kommts an“, geſprochen 
von Frl. Gillmeiſter, begrüßte der hieſige Vertrauensmann 
des Deutſchen Wohlfahrtsbundes, Superintendent Schröder 
die erſchienenen Gäſte, beſonders auch den Geſchäftsführer 
des Deutſchen Wohlfahrtsbundes, Dr. Stahnsdorf⸗Brom⸗ 
berg und legte Zweck und Ziel der Veranſtaltung dar. Er 
betonte ganz beſonders, daß es jedermanns Pflicht ſei, zu 
helfen. Wir wollen eine Gemeinde fein im wahren Sinne 

des Wortes, nicht nur in religiöſer Beziehung. Danach 
ermahnte Dr. Stahnsdorf die deutſchen Volksgenoſſen 
70 in einem groß angelegten Vortrage immer wieder zur 
Gebefreudigkeit und Mitarbeit an dem großen Hilfswerk, 
ohne Rückſicht auf Parteizugehörigkeit und Einſtellung. 
Nur der wird letzten Endes als echter Nationalſozialiſt ge⸗ 
wertet werden können, welcher ſeine Pflicht, den unſchuldig 
in Not geratenen Volksgenoſſen zu ſtützen, freudigen Her⸗ 
ens erfüllt. Im Vortrage genannte Zahlen zeugten von 
em Umfange des Nothilfewerkes. — Zwei, gut zu Gehör 
gebrachte Geſänge des Kirchenchors: „Wunderbarer König“ 
von Joachim Neander und „Nach der Heimat“ von Nägeli 
ſewie das Gedicht „Not“ leiteten über zu einem Laienſpiel 
für die Nothilfe (Fräulein Korthals und die Herren Dom⸗ 
browſki, Wolter, Gillmeiſter, und Knopf). Hierauf hörten 
wir den Männergeſangverein „Einigkeit“ mit zwei Liedern 
und den Jungmädchenchor mit dem Sprechchor: „Wenn dir 

warm iſt ... ſowie mit dem Geſang: „Hymne an die 
Nacht“. Den Schluß bildeten wiederum der Poſaunenchor 
mit dem Liede: „König gib uns Mut“, ſowie die Orcheſter⸗ 
abteilung mit dem Badenweiler Marſch, welcher vom Subli- 
kum mit Begeiſterung aufgenommen wurde. Eine Teller⸗ 
ſammlung am Ausgange ergab den ſchönen Betrag von 
ca. 125 Zloty, welcher reſtlos als Notſtandsgabe für Lodz 
And Oberſchleſien dem Wohlfahrtsbunde überwieſen werden 
konnte. 
haben, den Opferwillen für unſere in Not geratenen Brü⸗ 
der zu fördern und das Zuſammengehörigkeitsgefühl in 


Wer 
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unſerem Volkstum zu ſtärken. b. 


muüchertiſch. 
Volt und Welt. 


Ein deutſches Monatsbuch. 


Von Prof. Oppermann herausgegeben, erſcheint „Volk 
ind Welt“ Deutſchlands Monatsbuch — eine prächtige Angelegen⸗ 
beit, wie das vorliegende Dezemberheft beweiſt. 

Man blättert in dem ſchön ausgeſtatteten Buch, das Auge 
bleibt haften auf einigen eigenartigen Bildern, Wunder der 
Röntgenphotographie — und lieſt mit Intereſſe und kommt nicht 
los von dem, was da geſchrieben ſteht von der „Darſtellung der 
Haut im Röntgenbild“, von „Konſtruktionswunder Knochengerüſt“, 


eſſante Dinge, von denen man — Hand aufs Herz — leider ſo 
wenig gewußt hat. 
und neben dieſem Teil „Kunſt und Willen“ 
altung — in Auswahl und Form auf gleicher Höhe. Namen wie 
rauſewetter, Ernſt Zahn, Herybert Menzel, Rudolf 
Presber, Richard Euringer, Guſtav Frenſſe n. u. a. bir 
gen für die Güte des Gebotenen. 


Daneben eine reiche Auswahl ſehr ſchöner Photos — 
das ergibt ſchon eine wirklich ſchmackhafte Koſt, die dazu noch in 
ſehr ſauberer Aufmachung geboten wird. Dem Leſer in Polen 
werden die vielen Aufnahmen der Huzulen in ihren bunten Ge⸗ 
wändern mit den charakteriſtiſchen Stickereien beſonders inter⸗ 
eſſteren. Es iſt eine Freude, dieſe ausgezeichneten deutſchen Photos 
zu bewundern; fie find ſtimmungsvoll — und doch ſauber und zu⸗ 
vexrläſſig gearbeitet, jo großartig, daß man danach geradezu die 
Stickmuſter nacharbeiten kann. 8 

40 Beiträge, 130 Abbildungen, 212 Seiten — und das Ganze 
kuoſtet nur 1 RM.! Eine phantaſtiſche Leiſtung. Man ſchenke dieſes 
Monatsheft auch polniſchen Bekannten; es wirbt in vornehmſter 


dann Unter⸗ 


Welſe für Deutſchland. 


923 Dieter unter dem Meeresſpiegel. \ 
u iſſen Sie eigentlich, liebey Leſer, wie es unter dem 

wi ge PR ſich ein Bild machen non 
dem, was etwa 1000 Meter unter dem Waſſer vorgeht? — Gewiß 
nicht. Aber William Beebe, den feine Landsleute Biebi aus⸗ 


ſprechen, erzählt nen das in einem ſoeben im Verlag Brock. 
bons erſchtenenen 


Na 
. Mesresfpiegel ausſteht? 
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928 Meter unter dem Meeres ſpiegel“. 


Möge auch dieſe Veranſtaltung dazu beigetragen 


von der Filmmuſik, von den Tieren, dem Wald. Alles ſo inter⸗ 
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Deutſche Vereinigung 


Jahresfeſt der Ortsgruppe Erarnifau. 

Am Sonntag, dem 8. Dezember, feierte die Ortsgruppe 
Cgarnikau der Deutſchen Vereinigung im Bahnhofshotel 
ihr Jahresfeſt. Nach dem Einmarſch der Jugendgefolgſchaf⸗ 
ten und dem gemeinſamen Lied „So war es Gottes Rat und 
Schluß“, begrüßte der Kreisleiter Sawall die zahlreich 
erſchienenen Volksgenoſſen und gab den Jahresbericht. Er 
gedachte auch der im Jahr verſtorbenen Volksgenoſſen, 
deren Andenken durch Erheben von den Plätzen geehrt 
wurde. Die Jugendgefolgſchaft ſang: „Wir traben in die 
Weite“ und brachte einen Sprechchor zu Gehör. 


Dann nahm der als Gaſt erſchienene Volksgenoſſe 
Stroeſe⸗ Bromberg das Wort zu einem Vortrag. Er 
brachte zunächſt die Grüße und Glückwünſche des Hauptvor⸗ 
ſtandes zum Ausdruck und führte aus, daß dieſes erſte Jahr 
ein Jahr des Kampfes war, dem ein Jahr der 
Arbeit am inneren Ausbau folgen müſſe. In 
ſeinem Vortrag ſprach er über Nationalſozialismus und 
Auslanddeutſchtum. Er ſchilderte die mühſame und verant⸗ 
wortungsbewußte Arbeit der bisherigen politiſchen und 
wirtſchaftlichen Führung unſerer deutſchen Volksgruppe in 
Polen, ſprach dann über die völkiſche und berufsſtändiſche 
Aufbauarbeit der Deutſchen Vereinigung und hielt in hin⸗ 
reißender Art die zerſetzende und für unſer Volkstum un⸗ 


heilvolle Tätigkeit der JDp entgegen, mit der er eine 
gründliche Abrechnung hielt. Zum Schluß ſprach er über 

die Pflicht aller deutſchen Volksgenoſſen, in Treue und im 
Sinne des Führers in der Erneuerung unſerer deutſchen 
Volksgruppe mitzuarbeiten. Der Redner wurde oft durch 
ſtürmiſchen Beifall unterbrochen, der ſich am Schluß 
der Rede noch ſteigerte. 

Mit dem Lied: „Und wenn wir marſchieren“ wurde der 
erſte Teil des Abends geſchloſſen. 

Nach einer Pauſe, welche die Jugendgefolgſchaft durch 
Lieder ausfüllte, wurde im zweiten Teil des Abends 
eine Feierſtunde zum Beſten der notleidenden 
Volksgenoſſen in Lodz und Oberſchleſien ab⸗ 
gehalten. Nach dem gemeinſamen Lied: „Brüder in Zechen 
und Gruben“ ſang die Gefolgſchaft: „Wir zieh'n auf ſtillen 
Wegen“ und Gefolgſchaftsführer Protz brachte das Gedicht 
„Bruder gedenke“ ſtimmungsvoll zum Vortrag. Vg. 
Karaenke hielt eine Vorleſung über die Nöte der deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen in Lodz und Oberſchleſien und ſprach 
die Erwartung aus, daß alle hieſigen Volksgenoſſen trotz der 
eigenen Nöte und Sorgen im wahren nationalſozialiſtiſchem 
Sinn für die noch ſchlechter ſtehenden Volksgenoſſen opfern 
werden. Nach dem Schlußwort des Kreisleiters Sawall 
wurde der Abend mit dem Feuerſpruch geſchloſſen. 
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8 Stargard (Starogard), 10. Dezember. Nachdem erſt 
vor kurzem die Typhusgefahr in Brzezno bei Reh⸗ 
walde durch entſprechende Maßnahmen beſeitigt werden 
lonnte, wird nun der Ausbruch dieſer gefährlichen Krank⸗ 
heit aus Dfieczna, in der Südweſtecke des Stargarder 
Kreiſes, gemeldet. Es ſind dort im Laufe der letzten Tage 
5 Kinder im Alter von 10—14 Jahren erkrankt. Die Ge⸗ 
ſundheitsbehörde hat bereits alle nötigen Vorkehrungen 
getroffen. 

Strasburg (Brodnica), 10. Dezember. Der letzte 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war ſtark beſucht und be⸗ 
ſchickt. Die Preiſe für Rindvieh waren äußerſt gering, auch 
war trotz des großen Angebots kein nennenswerter Abſatz 
feſtzuſtellen. Ahnlich verhielt es ſich auf dem Pferdemarkt. 

w Soldan (Dzialdowo), 10. Dezember. Dem Grund⸗ 
beſitzer Skuzaa in Groß⸗Lenſk (Wielki Leck) find aus der 
Kartoffelmiete auf dem Felde zirka 70 Zentner Kartoffeln, 
der Spur nach mit 3 Fuhrwerken in den letzten Froſtnächten 
geſtohlen worden. 

v Vandsburg (Wiecbork), 10. Dezember. Der am 
Dienstag hier abgehaltene Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt war gut beſchickt. Auf dem Viehmarkt koſteten gute 
Milchkühe 180—250, geringere 120—150 Ztoty. Junge Ar⸗ 
beitspferde je nach Qualität mit 3—400 Zloty und darüber 
bezahlt. Auf dem Krammarkte hatten die üblichen aus⸗ 
wärtigen Händler wieder ihre Zelte aufgeſchlagen, um ihre 
Waren der verſchiedenſten Branchen zu Schleuderpreiſen an 


den Mann zu bringen. Weihnachtsbäume wurden zum. 


Preiſe von 0,20—1,00 Ztoty angeboten. Infolge des Geld⸗ 
mangels war der Marktverlauf ſchleppend. 

x Zempelburg (Sepölno), 10. Dezember. Am 3, d. M. 
fand in der nahe unſerer Stadt gelegenen ſtaatlichen Ober⸗ 


örſterei Kl.⸗Lutau eine größere Treibjagd ſtatt, zu der 
Ee an 24. 15 ar e 


— wie alljährlich — auch der Herr St nt 
Moscicki nebſt größerem Gefolge eingetroffen war. 
Inſolge der ungünſtigen Witterung war das Ergebnis in 
dieſem Jahre geringer und zwar: 13 Hirſche, 4 Wild⸗ 
ſchweine, 3 Rehe und 1 Fuchs. Der Herr Präſident erlegte 
5 Damhirſche und einen Fuchs. Nach beendeter Jagd fuhr 
die Hohe Jagdͤgeſellſchaft in mehreren Autos durch unſeren 
Ort nach Runowo, Kreis Wirſitz. 

In die Wohnung des am Endpunkt der Stadt gelege⸗ 
nen Landgrundſtücks — vormals Beſitzer Amandus Krüger 
— wurde in vergangener Woche gegen Abend von unbe⸗ 
kannten Tätern ein großer Stein in das Schlafzimmer des 
dortigen Mieters geworfen, wodurch außer zwei Fenſter⸗ 
ſcheiben auch die Marmorplatte des Waſchtiſches zertrüm⸗ 
mert wurde. — Ebenſo wurde unlängſt in den Abendſtunden 
non einem leider entwiſchten Schulfungen ein Kellerfenſter 
im Wohnhauſe der Firma Otto Pielch durch einen Stein⸗ 
wurf zertrümmert. — . 

In einer der letzten Nächte drangen Diebe in das Ge⸗ 
höft des Beſitzers Schlagowſki in Lutau und ſtahlen 
19. fette Gänſe. Am Tage darauf wurden dem Land⸗ 
wirt Wilhelm Mews in Kl. Wisniewke 5 Zuchtagänſe, 
6 Hühner und ein Kalb geſtohlen. — Der Witwe Bleck 
in demſelben Ort ſtahlen Diebe aus einem Schuppen das 
Schurzleder des Kutſchwagens. In allen Fällen entkamen 
die Täter mit ihrer Beute unerkannt. — 


William Beebe iſt drüben in den Vereinigten Staaten einer 
der geleſenſten Schriftſteller, von deſſen Volkstümlichkeit der Lefer 
von Zeitungen, Zeitſchriften und Witzblättern täglich erfährt. 
Kein Wunder, denn dieſer Mann iſt unzweifelhaft eine der 
eigentümlichſten Geſtalten des Jahrhunderts. 
Eine Priſe Darwin, ein wenig Jules Verne, etwas Edgar Allan 
Poe, je ein Stück Linné, Mark Twain, Sven Hedin und Robinſon 
Cruſoe — dieſe Miſchung könnte man vielleicht William Beebe 
beißen. Mit anderen Worten, in ihm haufen verichiedene Geiſter: 
wiſſenſchaftlicher Entdeckerſinn, fruchtbare Phantaſie, kühl ein⸗ 
reihende Sachlichkeit. Sehnen nach Geheimniiien und Abenteuern 
undn ſtill lächelnder Humor. Aber beinahe unglaublich: dieſe 
miderſtrebenden Eigenſchaften in ihm erzeugen keinen regekloſen 
Wirrwarr, ſondern die ſchöpferiſche Kraft William Beebes ordnet 
das Chaos zu einer wundervollen Harmonſe, die ſeine Werke zu 
Dichtungen macht. 

Was Beebe durch das Fenſter ſeiner eigens gebauten 
Tiefſeekugel „923 Meter unter dem Meeresſpiegel“ ſah, muß 
man ſelbſt nachleſen: wie er in das Meer hinabſteigt, wie das goldene 
Licht der Sonne allmählich erliſcht, wie ein unwahrſcheinliches, 
unſerm Blau ähnliches Leuchten die Aufgabe des Himmelgeſtirns 
übernimmt, und der ganze Ozean in dieſer herrlichen, unbeſchreib⸗ 
lichen Farbe ſchimmert, bis endlich in den Tiefen von mehr als 
600 Meter vollſtändiges Dunkel in den eiſigen Waſſern herrſcht. 
Aber auch dieſe ewige Nacht iſt nicht ohne Sterne: leuchtend gleiten 
ſilberne Fiſche vorüber, andere mit laternenartigen Organen, Tiere, 
die Exploſtonen von Feuergarben hervorrufen können, um in dem 
tiefen Dunkel ringum ihre Feinde zu blenden, und rieſige See⸗ 
ungeheuer, die vor William Beebe noch keines Menſchen Auge er⸗ 
blickt hat. Der Forſcher iſt von dem Ungeahnten der Tiefe übers 
wältigt, zuerſt begeiſtert von all den Überraſchungen, die ſeine wiß⸗ 
begierigen Sinne erfreuen, und dann bedrückt von einer Welt, 
deren ſeder kleinſte Teil eine Frage an ihn iſt. Man fühlt, wie 
er nach Vergleichen ſucht, um den itmenſchen, die an Bord ſeines 
Schiffes und an den Lautſprechern fleberhaft auf jedes feiner 
Worte lauern, ſeine Eindrücke zu verdeutlichen. Es fehlen die 
Vergleiche! So andersartig ift dleſe kühle Welt als alles, was 
wir ſonſt kennen. 


Sand im Often. 


Eins der geſchmackpollen Biofase, die das pokuiſche Verkehrs⸗ 
miniſterium zum Zwecke der erkehrswerbung herausgebracht hat, 
Einer eee e e e e e e 

e n n einem 8 t 
bat die Unterſchriſt „Polen, bas Land ber Jaden“. Und 


Briefkaſten der Redaktion. 


B. L. K. Es handelt ſich in dem vorliegenden Falte um einen 
Arbeitsvertrag, mit dem auch die Kaution zuſammenhängt, und auf 
Arbeitsverträge finden nach Artikel 7 der Verordnung über die 
Ciſchuldung der Landwirtſchaft die Vorschriften dieſer Verordnung 
keine Anwendung. Die geforderten Zinſen können Sie auf 8 Pro⸗ 
zent reduzieren, da die geſetzlichen (Verzugs⸗) Zinſen, um die es 
ſich hier handelt, inzwiſchen durch Verordnung des Staats präſiden⸗ 
ten vom 3. Dezember 1985 (Da. uſt. Nr. 88. Pof. 545) auf diefen 
Satz ermäßigt worden ſind. Da diefe Schulden nicht unter das 
Entſchuldungsgeſetz für die Landwirtſchaft fallen, hat das Schleds⸗ 
amt (Urzad rozſemezy) damit nicht zu tun, und der Gerichtsvoll⸗ 
gan et alfo zu feinem Vorgehen auch feine Genehmigung 

eſes Amtes. 


„Morgenrot 36.“ Gepökeltes und geräuchertes Schweinefleiſch 
kann im Höchſtaewicht von 10 Kilogramm, wenn es für den Selbit- 
verbrauch des Empfängers beſtimmt iſt, in Poſtpaketen nach 
Deutſchland geſandt werden. Desgleichen darf geſchlachtetes, ge⸗ 
rupftes und ausgenommenes Geflügel nach Deutſchland geſandt 
werden. Für Eier und Butter iſt ein übernahmeſchein des deut⸗ 
ſchen Miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft erforderlich. 
Alle nach Deutſchland verbrachten Lebensmittel ſind in Deutſchland 
zollpflichtig. Für Geflügel gilt ein Zollſatz von 1,25 pro Nilo. Ein 
Ausfuhrzoll auf polniſcher Seite beſteht nicht. Jede Sendung nach 
Deutſchland muß mit dem Verrechnungsſchein verſehen werden, 
der bei der Handelskammer in Gdingen oder bei der Exvoſitur der⸗ 
ſelben in Bromberg. Neuer Markt, erhältlich Hit. 


„Optant.“ Den Betreffenden wird die Niederlaſſung und der 
Aufenthalt in Polen wohl nicht verweigert werden, — es leben ja 
viele Ausländer hier. Sie müſſen ſich zunächſt bei dem zuständigen 
polniſchen Konſulat in Deutſchland für ihren Auslandspaß ein 
Einreiſeviſum nach Polen beschaffen. Und wenn fie bier find, 
müſſen ſie vor Ablauf der Aufenthaltsgenehmigung die Ver⸗ 
längerung derſelben vom zuſtändigen Staroſten erbitten. Wenn 
nichts gegen ſie vorliegt, wird ihnen dann die Aufenthaltsgenehmi⸗ 
gung für eine längere Friſt erteilt werden. Weiteres iſt vorerſt 
nicht erforderlich. . 


Zlotn verlangen. 2. Die Gaſtwirtſchaft fällt nicht unter te, 
ſondern unter die Pacht. Da beſteht freie Vereinbarung. 3. Daß 
ſolche Schuld auf die Hälfte herabgeſetzt werden foll, davon iſt uns 
nichts bekannt. 

„. G. G. 40. Die Militärſteuer beſteht nach wie vor, und Rück 
1 55 dieſer Steuer werden eingezogen, wenn ſie nicht verjährt 
ind. 

„Kriegsanleihe.“ Bei der einfachen Vorzugsrente, die 80 Pro- 
zent des Nennbetrages des Ausloſungsrechts beträgt, auf Grund 
deſſen fie gewährt wird, wird die Anleiheablöſungsſchuld nicht auf 
das Reich übertragen, ſondern bleibt im Eigentum des Vorzugs⸗ 
rentners. Nur für den höheren Satz der Rente iſt der Verzicht auf 
die Rechte aus der Anleihe vorgeſehen. So lange die Rente ge⸗ 
währt wird, ruht das Ausloſungsrecht, hört die Zahlung der Rente 
auf, fo lebt das Ausloſungsrecht wieder anf; d. 5. das Ausloſungs⸗ 
recht nimmt wieder an der Ausloſung teil. Die Erben des Be⸗ 
rechtigten haben alſo keinen Nachteil. Die Vorzugsrente wird aber 
nur an bedürftige Inhaber von Ausloſungs rechten gewährt, und 
„ die ſich aus der Deviſenſperre ergeben, bleiben 

eſelben. 5 


T. 44. 1. Sie können, wenn ber Eigentümer des Hauſes die 
Hypothek übernommen hat, die Zinfen einklagen, denn das Mora- 
torium erſtreckt ſich nicht auf die Zinſen. „Vom 1. 12. 85 milt der 
Zinsſatz von 5 Prozent. Das Kapital ſetö können Sie vor dem 
1. 1. 38 nicht zurückverlangen. Auf das Entſchuldungsgeſetz kann 
ſich der Schuldner nicht berufen, denn er iſt weder Landwirt noch 
beſitzt er eine Landwirtſchaft: aber es könnte ſein, daß er den Ein⸗ 
wand erhebt, daß er nur für einen Teil der Schuld haftet, da die 
Schuld auch auf den drei Morgen Land laſtete, die der erſte Käufer 
für ſich behalten hat. Das hängt aber davon ab, wie die Schuld bei 
dem zweiten Verkauf grundbuchlich geregelt worden iſt. 


. 
. 


tatſächlich bietet Polen, beſonders in feinen öſtlichen Teilen, präch⸗ 
füge adreviere. Der Wolf und der Lu die großen Sumpf« 
vögel, die im Weſten im Ausſterben ſind, der dler und der ſchwarze 
Storch, der Karpathenhirſch und vereinzelt der Bär, finden zu den 
wenig bevölkerten Gebieten mit riegem Waldbeitand, in den großen 
Sumpfflächen und den unzugänglichen Gebirgspartien gute 
Vorausſetzungen, um ſich zu erhalten. Die repräſentativen Jagden 
des Staatspräſidenten in den Wäldern von Bialowiez find zu dem 
Beweis genug für den Wildreichtum der polniſchen Waldungen. 


Es iſt deshalb nicht erſtaunlich, daß auch die Literatur ſich 
mehr und mehr mit den polniſchen Jagdrevieren beſchäftigt. 9 
ſollen in dieſem Zuſammenhang zwei Werte angezeigt n. 
Das erſte iſt: Im Zauberparke der Beskiden“, Jagd⸗ 
und Liebesluſtin den K von Hermann Mattauſch 
(Verlag J. Neumann⸗Neudamm). Die Beskiden, von denen in 
dieſem Buch in farbenreichen Schilderungen berichtet wird, ſind 
ein Teil der Oſt⸗Karpathen, alſo nicht mit den Weſt⸗Beskiden zu 
verwechſeln. Es iſt das Huzulenland, das unſeren Leſern aus 
gablzeipen Reiſeſchilderungen bekannt fein dürfte. Hier zwiſchen 
en Flußläufen der Czermoſz unde des Pruth ſpielt die Erzählung 
von waidfrohem Jagen = Karpathenhirſch, Keiler, Luchs, Wolf, 
Bär und Kleinwild. Die herrliche Landſchaft und das farbenfroh 
gekleidete Volt der Huzulen geben einen ſchönen Hintergrund. 


Freunde unter den Jägern finden wird, 
n freier, noch fait unberührter Wildbahn etwas 


erner iſt ein polniſches B „ das ſich ebenfalls 
air, 3 95 pale ee Wechodnier ( he 
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„Nyslistwo Wschodnie“ 


Auch dieſe „Eſtliche Jägerel“ hat gewiß feine Re e: das Buch 
Polens mit Intereſſe ate, bene 


Ein dritter ſchwimmender 
Flugzeugſtützpunkt. 


Die Deutſche Lufthanſa hat zurzeit bei der Howaldts⸗ 
Werft in Kiel einen dritten ſchwimmenden Flugzeugſtütz⸗ 
punkt, der für den Luftpoſtdienſt im Südatlantik 
beſtimmt iſt, im Bau. In dem vor faſt zwei Jahren durch⸗ 
geführten regelmäßigen Luftpoſtdienſtvon Deutſch⸗ 
land nach Südamerika wurden eine Reihe Erſatz⸗ 
rungen und Erkenntniſſe geſammelt, die dieſen Neubau 
notwendig machten. 


Zunächſt iſt es erforderlich, wenigſtens drei Schiffe ein⸗ 
ſatzbereit zu haben, um jeweils einen der Flugzeuaſtütz⸗ 
punkte in der Heimat überholen und docken zu können. 
Gerade das iſt ſehr notwendig, da im Ausland die für dieſe 
Arbeiten erforderlichen Einrichtungen nicht mehr zur Ver⸗ 
fügung ſtehen Anfänglich, als nur der Dampfer „Weſtfalen“ 
vorhanden war und noch ältere Flugzeugmuſter verwendet 
murden, hatte der ſchwimmende Flugzeugſtützpunkt haupt⸗ 
ſächlich die Aufgabe, die 3050 Kilometer lange Atlantik⸗ 
Strecke zwiſchen Bathurſt und Natal zu unterteilen. Nach 
Einſatz der Zehn⸗Tonnen⸗Wale und Indienſtſtellung des 
Motorſchiffes „Schwabenland“ konnte der Ozean auf dieſer 
Strecke von Küſte zu Küſte überflogen werden. Die beiden 
Schiffe haben ſeitdem hauptſächlich die Aufgabe, als ſchwim⸗ 
mende deutſche Flughäfen an den Küſten zu dienen. Hier 
findet die nach jedem Flug notwendige Durchſicht an den 
Motoren und Flugbpooten ſtatt. 

Das neue deutſche im Bau befindliche Schiff wird eigens 
für den Atlantik⸗Flug erbaut. Es hat eine Waſſer⸗ 
verdrängung von 2000 Tonnen und bekommt zwei MAN⸗ 
Diefelmotoren von m 1000 PS, die dem Schiff eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 15 Seemeilen in der Stunde verleihen. 
Zum Abſchuß⸗Start der Flugzeuge wird eine Heinkel⸗Groß⸗ 
flugzeug⸗Schleuder K dienen. 


Die Indienſtſtellung dieſes neuen Schiffes wird etwa 
im Mai 1936 erfolgen. 


Kleine Rundſchau. 


Lawinenunglück fordert 88 Tote, 44 Verletzte. 


Die auf der Kola⸗Halbinſel gelegene Stadt Kirowͤfk 
früher Murmanit) ift von einem furchtbaren Unglück heim⸗ 
geſucht worden. Nach einer Meldung der „Taß“ wurden dort 
zwei zweiſt ckige Häuſer durch Schnee⸗ 
Lawinen, die von dem unmittelbar bei der Stadt gelegenen 
Berge Jukſpor herabſtürzten, vollkommen weg⸗ 
gefegt. Ein drittes Haus wurde erheblich beſchädigt. 
Obwohl ſofort 2000 Arbeiter zur Rettung der verſchütteten 
Bewohner der Häuſer eingeſetzt wurden, ſind 85 Perſonen 
in den Schneemaſſen ums be 8 8 weitere 
erlagen nach der Bergung ren weren ungen. 
Außerdem werden 44 Verletzte gemeldet. Die Regierung 
hat einen Ausſchuß zur Unterſuchung der Urſachen des 
Unglücks eingeſetzt und 300 000 Rubel zur Unterſtützung der 
Familien der Opfer bewilligt. 


Weltrekorde annulliert, 

weil and einem Mädchen ein Mann wurde. 
Mit einer einzigartigen Begründung werden der beſten 
Leichtathletin der Tſchechoſlowakei, Fräulein Zdenka 
Koubkovps, ihre Weltrekorde im 80⸗ und 800⸗Meter⸗Lauf 
aberkannt. Fräulein Koubkova hatte ſich nämlich in einen 
Mann verwandelt. Die überraſchende Verwandlung hat 
natürlich zur Folge, daß die internationale Sportbehörde 
„ihre“ Rekorde ſtreichen muß. Übrigens war Fräulein 
Stoubtovä bzw. Herr Koubek bereits bei den Frauen⸗ 
Wettſpielen in London aufgefallen. Ihre Gegnerinnen ver⸗ 
langten eine ärztliche Unterſuchung, gegen die ſich Fräulein 
Koubkova jedoch wehrte und es durchſetzte, daß fie doch an 
den Start gehen durfte. 


USA beſchließt Olympia⸗Teilnahme. 

Die Amateur⸗Athletik⸗ union, der Verband der Nord⸗ 
amerikaniſchen Leichtathleten, Schwimmer, Boxer und 
Ringer beſchloß entſprechend der Zuſage des amerikaniſchen 
Olympia⸗Komitees auf feiner dreitägigen Jahresverſamm⸗ 
lung in Newyork die Teilnahme an den Olympiſchen Spie⸗ 
len 1986 in Berlin. Der Beſchluß wird den Wünſchen der 
geſamten amerikaniſchen Sportwelt gerecht, für die Boy⸗ 
kotthetzer bedeutet er eine empfindliche Niederlage. 


der Ukrainer⸗Prozeß. 
Der Mord an Pieracki ſollte während des 
Warſchauer Aufenthalts von Dr. Göbbels 
ausgeführt werden. 


Der 17. Verhandlungstag in dem Prozeß wegen der 
Ermordung des Innenminiſters Pieracki 
brachte die weitere Vernehmung von Zeugen. Unter anderm 
bekundet der Aſpirant der Kriminalpolizei in Warſchau, 
Dymitr Buben, daß er ſich am 15. Juni 1934 nach der 
Ermordung des Miniſters an der Verfolgung der Täter 
beteiligt habe. In einer Unterredung mit dem Inſpektor 
Pigtkiewicz habe er dieſem nahegelegt, mit Rückſicht auf die 
Art der Verübung des Mordes auch das ukrainiſche Element 
in Betracht zu ziehen. Am 24. Juni hat der Zeuge die erſten 
vertraulichen Nachrichten erhalten, die den Verdacht gegen 
die Ukrainer lenkten. Nach ſeinen Informationen ſollte der 
Mord zuerſt während des Aufenthalts des Reichsminiſters 
Dr. Göbbels in Warſchan verübt werden. Nur mit 
Rückſicht auf die „techniſchen Schwierigkeiten“ wurde das 
Attentat unmittelbar nach der Abreiſe von Dr. Göbbels 
ausgeführt. 

Die Verteidigung ſtellte den Antrag, das Gericht ſolle 
ſich an die vorgeſetzte Behörde des Zeugen mit dem An⸗ 
trage wenden, dieſen von dem Dienſtgeheimnis zu be⸗ 
freien, um den Namen dieſes Informators zu ermitteln. 
Die Verteidigung beruft ſich auf die Anklageihrift, in der 
es heißt, daß die Angeklagten Bandera und Lebed den 
Grzegorz Maciejko bewogen hätten, den Mord zu ver⸗ 
üben, während der Zeuge Buben auf Grund der erhaltenen 
Informationen ausſagte, daß der Befehl zu dieſer Tat von 
dem ausländiſchen „prowid“ (Leitung) ergangen ſei. Der 
Staatsanwalt widerſetzte ſich dem Antrage und meinte, daß 
man den Nachrichten, die der Zeuge von dem Informator 
erhalten habe, keine allzu große Bedeutung beimeſſen ſolle. 
Die Verteidigung hielt trotzdem ihren Antrag aufrecht mit 
der Betonung, daß durch dieſen Informator eventuell 
Klarheit darüber geſchaffen werden könnte, wer der wirkliche 
Mörder geweſen iſt. Das Gericht beſchloß, dem Antrage 
nicht ſtattzugeben. 

Die aus dem Unterſuchungsgefängnis vorgeführte 
Zeugin Wiera Swiecida begrüßte beim Betreten des 
Saales die Angeklagten mit erhobener Hand und dem Ruf 
„Slawa Ukrainie“ (Heil Ukraine!). Die Angeklagte wurde 
daraufhin wegen Verletzung des Anſehens des Gerichts zu 
einem Tage Haft in der Dunkelzelle verurteilt. 
Der nächſte Zeuge Adrjan Hornicki, der ebenfalls aus 
dem Unterſuchungsgefängnis vorgeführt wurde, erklärte: 
„In der Unterſuchung babe ich durch meine Ausſagen einige 
Angeklagte belaſtet. Jetzt ſtelle ich feſt, daß dieſe Aus⸗ 
fagen dur polizeiliche Torturen erzwungen 
worden find, Ich ſchäme mich, daß ich fo ſchwach war und fo 
ſchändliche Ausſagen gemacht habe. Ich halte das für ein 
Verbrechen. Trotz der Ermahnungen des Vorſitzenden hielt 
der Zeuge eine förmliche Agitationsrede. Er lobte die 
ukrainiſche Idee und ügte hinzu, daß er der Organifation 
bis euſeinem Tode treu bleiben werde. Als er trotz 
Verwarnung Rufe ausbrachte, wurde er auf Anordnung 
des BVorſitzenden aus dem Saale geführt. Bei dieſer Ge⸗ 


legenheit brachte er weitere Rufe in ukrainiſcher 
Sprache aus, worauf der Vorſitzende den Beſchluß des 
Gerichts verkündete, daß der Angeklagte zu zwei Tagen 
Haft in der Dunkelzelle verurteilt worden ſei. 


Schach⸗Weltmeiſterſchafts⸗Spiel Aljechin — Euwe 8: 9. 


Im Haag wurde am Freitag die 27. Partie im Kampf 
um die Weltmeiſterſchaft zwiſchen Aljechin und Euwe 
geſpielt. Nach dem 40. Zuge wurde die Partie in Gewinn⸗ 
ſtellung für Aljechin abgebrochen. Der Stand lautet jetzt 
9:8 für Euwe bei 10 Remispartien. 


* 


Furchtbares Autounglück bei Schneidemühl. 


Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Oſten teilt mit: 
Am 8. Dezember 1935 gegen 21,35 Uhr wurde auf der Strecke 
Schneidemühl — Firchau bei dem in der Nähe von Schneide⸗ 
mühl befindlichen Schrankenpoſten 197 der ſtädtiſche Autobus 
von Schneidemühl von einer leer fahrenden Lokomotive 
erfaßt und etwa 80 Meter mitgeſchleift. Hierbei wurden 
auf der Stelle vier Inſaſſen des Wagens ge⸗ 
tötet, acht ſchwer unk die übrigen leicht verletzt. Ars 
liche Hilfe war in kürzeſter Friſt an der Unfallſtelle. Die 


Bei Unwohlſein iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
ein angenehm wirkendes Hausmittel, die Beſchwerden erheblich zu 
verringern, zumal oft ſchon kleine Mengen ſicher nützen. (68113 


Her Polniſche Weſtverband an der Arbeit. 


Unter dem Vorſitz des früheren Miniſters A. Ka⸗ 
minſki hielt dieſer Tage in Warſchau der Mittelgau des 
Polniſchen Weſtverbandes ([des früheren Weſt⸗ 
markenvereins) eine Delegierten⸗Tagung ab, in welcher 
der frühere Vigemarſchall Jan Debſki das Referat hielt. 
Der Redner betonte die poſitiven Momente der deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigung, meinte aber, man dürfe die Tat⸗ 
ſache nicht mit Stillſchweigen übergehen, daß die Zeit der 
Ruhe nach der deutſch⸗polniſchen Erklärung vom Januar 
1934 nicht in gleichem Maße von der deutſchen und der pol⸗ 
niſchen Seite cusgenutzt werde, da hier die Deutſchen 
zweifellos den Vorrang hätten. Sie hätten in dieſer Zeit 
die ungeheure Arbeit an den Fundamenten für ihre be⸗ 
waffnete Macht beendet, ſeien national geſtärkt und hätten 
auf der nationalſozialiſtiſchen Plattform ihre Minderheiten 
im Auslande, beſonders in Polen vereinigt, wo die deutſche 
Minderheit, geſtützt auf die nationale Ideologie des Reichs, 
bedeutend an Kraft und Elaſtizität gewonnen habe. Dieſe 
Minderheit erfreue ſich allgemeiner Freiheit im Polniſchen 
Staat, was man bis jetzt von der Lage der Polen in Deutſch⸗ 
land nicht ſagen könne. Es habe „war die Politik der 
Bedrückung aufgehört, auch von Terrorakten habe 
man nichts vernommen, dagegen habe die Geſetzgebung des 
Dritten Reichs eine weitgehende Aktion vorbereitet. Das 
Erbhefgeſetz, der Arbeitsdienſt, das Land⸗ 
jahr uſw. hätten einen entnationaliſierenden Hintergrund: 
in dieſen Maßnahmen erblicke man große Gefahren für die 
Zukunft des nation⸗ len Beſitzſtandes der polniſchen Minder⸗ 
heit in Deutſchland. 


In einer lebhaften Ausſprache wurde das Bedürfnis 
betont, die Arbeit des Polniſchen Weſtverbandes zu er⸗ 
weitern und beſonders die polniſche Bevölkerung in Pom⸗ 
merellen „national aufzuklären“. Schließlich 
wurde eine Reihe von Reſolutionen angenommen. 


* 


Sprengſtoffanſchlag auf die Synagoge in Kattowitz. 


In der Nacht zum Montag wurden in Kattowitz 
und in einigen anderen Orten Oberſchleſiens Anſchläge 
gegen jüdiſche Geſchäfte verübt. Die Kattowitzer 
Synagoge wurde durch einen Sprengſtoffanſchlag be⸗ 
ſchädigt. Durch zwei Exploſionen wurden zahlreiche 
Fenſterſcheiben zertrümmert, Türen und Teile 
der Inneneinrichtung der Synagoge wurden in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. In Lipiny wurden zwei Schaufenſterſcheiben 
einer gewiſſen jüdiſchen Firma ſowie etliche Scheiben in 
Privathäuſern eingeſchlagen. Die Polizei hat Ermittlungen 
eingeleitet und einige Perſonen, die der Teilnahme an den 
J Ausſchreitungen verdächtig ſind, ver⸗ 

aftet. 

In einem jüdiſchen Café in Poſen vergoſſen unbe⸗ 
kannte Täter eine ſtinkende Flüſſigkeit und verſcheuchten 
dadurch die Gäſte. Ein ähnlicher Fall wird aus einem 
größeren jüdiſchen Lagerhaus am Alten Markt in Poſen ge⸗ 
meldet . 
urn 


Verletzten wurden nach Anlegung von Notverbänden fofort 
in das Städtiſche Kvankenhaus von Schneidemühl gebracht. 
8 


Schwerer Verkehrsunfall in Danzig. 


Am Sonnabend nachmittag ereignete ſich am Horſt 
Hoffmann» Wall in Danzig ein ſchwerer Verkehrsunfall. 
Ein Tankwagen der Baltiſch⸗Amerikaniſchen Petroleum⸗ 
Geſellſchaft wollte einem anderen Fahrzeug ausbiegen, geriet 
dabei ins Schleudern und ſtieß gegen den Bordſtein. Dabei 
wurde die Steuerung ſtark beſchädigt. Der ſchwere Kraft⸗ 
wagen überquerte den Bürgerſteig, durchbrach dann ein 
den etwa 10 Meter tiefer liegenden Bahnkörper ab⸗ 
ſchließendes Geländer und ſtürzte in die Tiefe. Der Wagen 
zertrümmerte das Dach eines Bahngebäudes und wurde 
vollſtändig zerſtört. Der Wagenführer iſt wie durch ein 
Wunder ohne jede Verletzung davongekommen. 
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klärung abgegeben: affidavit: 
ſtattliche Beurkundung insbeſondere im angelſächſiſchen, 


: n 


daß die | 
Gold, anſtatt wie in Italien, in dem minderwertigen Papiergeld 


Münzgeld verboten worden. 
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Wurtſchaftiche Rundschau. 


Volkswirtſchaft für alle. 
Was iſt ein Affidavi? 


Das Affidavit laffidare: eine eidesſtattliche, ſchriftliche Er⸗ 
„er hat geſchworen“) in eine eides⸗ 


und kommt zum Nachweis der Herkunft des Erwerbes oder Beſitzes 
von Effekten in Betracht, wenn der ausländiſche Inhaber Be⸗ 
freiung von einer auf Kupons oder Dividenden ruhenden inländi⸗ 
ſchen Steuer erreichen will, die nur den Staatsangehörigen treffen 
ſoll oder darf. 


Der Begriff ſtammt aus Italien, wo bis zur Einführung der 

ur der Kuponeinlöſung einiger Renten ein Affidavit, 
h. eine Verſicherung gefordert wurde, daß die Stücke keinem 
nenn en Italiens gehören. Man wollte dadurch verhindern, 
taliener die Kupons im Auslande einlöſen, wo ſie in 


bezahlt werden. Einige Staaten, die eine Kuponſteuer (Kapital⸗ 
ertragſteuer) erheben, befreien Ausländer, wenn ſie nachweiſen, daß 


ſie einer fremden Nation angehören, ihren Wohnſitz und Auf⸗ 
enthaltsort im Ausland haben und ein Affidavit abgeben. So 


kann nach engliſchem Recht durch ein von einem Konſul oder Notar 
beglaubigtes Affidavit der im Ausland wohnende Beſitzer nicht⸗ 
engliſcher ſowie einzelner engliſcher Werte von der Zahlung der 
engliſchen Einkommenſteuer (income tax) befreit werden. 

In Deutſchland erfolgt die Einlöſung der fälligen Dividenden- 
ſcheine im allgemeinen unter Abzug von 10 Proz. Kapitalertrags⸗ 
ſteuer, die ohne Rückſicht auf die Nationalität der Beſitzer erhoben 
wird. Bei Reichsbankanteilen wird die Kapitalertragſteuer nicht 
erhoben von Ausländern, die eine eidesſtattliche Verſicherung ab- 


geben, daß fie ihren Wohnſitz im Deutſchen Reich > nicht haben und 


die deutſche Reichsangehörigkeit nicht beſitzen. Das Affidavit iſt 
auch dann von Bedeutung, wenn ein in Schwierigkeiten geratener 
Staat nur an Auslandsgläubiger zahlt oder wenn umgekehrt, z. B. 
im Kriegsfalle, nur an Staatsangehörige gezahlt werden darf. Im 
Wanderungsweſen iſt ein Affidavit die Bürgſchaftserklärung eines 
Verwandten oder Bekannten im Zielland, durch die dieſer ſich ver⸗ 
pflichtet, für den Unterhalt eines Einwanderers aufzukommen. 


Ausdehnung des Ausfuhrverbotes 
für tſchechoſlowakiſche Banknoten. 


In Ergänzung der kürzlich getroffenen Maßnahme, durch die 
die Ausfuhr tſchechoſlowakiſcher Banknoten, die auf 50 Kronen und 
mehr lauten, verboten und die Ausfuhr tſchechoflowakiſchen Münz⸗ 
geldes ſowie von 10 und 20 Kronenſcheinen nur im Reiſeverkehr 


‚aus der Tſchechoſlowakei ins Ausland geſtattet wird, iſt nunmehr 


auch die Bezahlung von ins Ausland verkauften Waren ſowie die 
Deckung aller tſchechoſlowakiſchen Außenſtände im Ausland durch 
tſchechoflowakiſche Banknoten, 10 und 20 Kronenſcheinen und 
Alle Zahlungen dieſer Art in die 


1 können fortan nur durch Schecks oder 
durch Banküberweiſungen, dig auf Tſchechenkronen 
lauten oder in fremder Währung erfolgen. Soweit ſich tſchecho⸗ 


lowakiſche Banknoten und Kleingeld außerhalb der Tſchecho⸗ 
ſlowakei befinden, können fie auch fernerhin von Reiſenden, die 


aus dem Ausland kommen, zur Bezahlung ihrer Ausgaben wäh⸗ 


rend des Aufenthaltes in der Tſchechoſlowakei verwendet werden. 


Kwiatkowfki an das Handwerk. 


Aus Anlaß der Eröffnung ſeiner zweiten Tagung, die der 
Rat des Verbandes der Handwerkskammern gegenwärtig in War⸗ 
ſchau abhält, hielt der Stellvertretende Miniſterpräſident, In⸗ 
genieur Kwiatkowſki, eine Rede über den Kampf mit der 
Wirtſchaftskriſis. Die ungewöhnlich charakteriſtiſche Ein⸗ 
leitung zu dieſer Rede hatte ſolgenden Wortlaut: 


„Sehr geehrte Herren! Weder ich noch der Miniſter für In- 
duſtrie und Handel ſind zu Ihrer Tagung gekommen, um dieſe mit 
dem Glanz der Macht au umgeben. Wir kamen, weil wir uns 
weſentliche und wichtige Dinge zu jagen haben. Sobald in Polen 
eine neue Regierung ans Ruder kommt, verſucht jede Bürger- 
gruppe, ihr den Puls zu fühlen und zu prüfen, weſſen Regierung 
ſie iſt: ob ſie eine Regierung der Landwirte, oder eine Regierung 
der Großagrarier, ob ſie eine Regierung der Induſtriellen, oder 
eine Regierung iſt, mit der ſich das Handwerk verſtändigen kann. 
Aber die Aufgabe der Regierung in Polen beſteht darin, daß ſie 
eine Regierung der Republik Polen, eine Regierung des gan- 
zen Volkes und der ganzen Volksgemeinſchaft iſt.“ 

Weiter behandelte der Stellvertretende Miniſterpräſident zu⸗ 
nächſt das Verhältnis von Staat und Geſellſchaft, die gegenſeitigen 
Vorwürfe und Forderungen und verteidigte den Staat gegen den 
Vorwurf der Bureaukratie. Er betonte hierbei, daß dieſe Er⸗ 
ſcheinung in gleicher Weiſe in der Geſellſchaft vorhanden ſei, und 
daß keine Ausſicht beſtehe, dieſes Übel in kurzer Zeit auszurotten. 
Er forderte in dieſem Zuſammenhange eine Anderung des Ver⸗ 
hältniſſees von Menſch zu Menſch von Gruppe zu Gruppe und die 
Weckung des Gefühls für das Weſentliche. Ferner 
forderte er Verſtändnis für das Ganze. Schließlich kam Kwiat⸗ 
kowſki auf die bisherigen Maßnahmen ſeines Kabinetts zu 
ſprechen, wobei er die Fragen hervorhob, die das Handwerk bes 
fonders angehen. 


„Man muß“, ſo ſagte der Stellvertretende Miniſterpräſident, 
immer an den verarmten polniſchen Konſumenten 
und vor allem an den Verbraucher auf dem Lande denken. 


Dieſer Konſument, deſſen gegenwärtige Einnahmen im Verhält⸗ 
nis zu der vor einigen Jahren, unter die Hälfte geſunken iſt, wird 
vielleicht auch nicht eine im Preiſe gefallene Ware kaufen, aber 
wenn man zu ihm kommt, und ihm alle Waren anbietet, die im 
Preiſe entſprechend dem Rückgang feiner Einnahmen geſunken 
ſind, ſo wird er alles kaufen. Darauf beruht das große Problem 
der Preisſenkung und der Erhöhung des Umſatzes. Sie, meine 
Herren, haben die organiſatoriſche Möglichkeit, an dieſer Aktion 
mitzuhelfen. Sie müſſen mit dem Preiſe jeden fangen, der vom 
Lande in die Stadt kommt. Sie müſſen auch ein zweites Moment 
in Betracht ziehen: Ihre eigene Wirtſchaftsexpanſion. Wenn Sie 
den Standpunkt vertreten, daß die Hauptlaſt des Übels hinter 
Ihnen liege, daß das Übel in zu hohen Steuern, in dem Mangel 
an Kredit, in Unzulänglichkeiten des Eiſenbahntarifs uſw. zu 
ſuchen ſei, wenn Sie nur darauf warten wollen, ob Ihre Forde⸗ 
rungen in dieſen Fragen der Reihe nach erfüllt werden, wenn 
Sie dabei die Expanſion der eigenen Intereſſen vernachläſſigen, 
ſo werden Sie nicht allein Ihre eigenen individuellen Arbeits⸗ 
werkſtätten, ſondern die ganze Wirtſchaft ſchwächen. Denn unſer 
ganzes Unglück beruht darauf, daß ſich die hohe Pyramide der 
ſteuerlichen Belaſtungen auf das ſchmale Fundament der Wirt⸗ 
ſchaftsumſätze ſtützt. Je geringer das Fundament iſt, um ſo größer 
wird die Pyramide, und um ſo größer wird der Druck auf dieſem 
Fundament ſein. Unſere gemeinſame Aufgabe ſollte darauf be⸗ 
ruhen, daß ſich dieſe Pyramide in der Höhe verringern, bei dem 
Fundament aber vergrößern muß. Wir müſſen uns vornehmen, 
Bedingungen zu ſchaffen, unter denen wir das Wirtſchaftsleben 
derart umgeſtalten, daß es dynamiſcher wird und die Möglichkeit 
einer Ausdehnung erlangt. Schlagen wir dieſe Richtung nicht 
ein, ſo bleibt die ganze Volkswirtſchaft auf der Stelle ſtehen.“ 


> 


Erſchwerte 
polniſch⸗amerikaniſche Wirtſchaſtsbeziehungen. 


Die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur meldet aus 
Newyork: 


Die Entwicklung der normalen Handelsbeziehungen zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und den euxopäiſchen Ländern u. a. mit 
Polen ſtößt auf immer neue Schwierigkeiten. Manche Artikel 
können den amerikaniſchen Markt nur für kurze Zeit erobern, um 
dann auf unvorhergeſehene Schwierigkeiten zu ſtoßen, die eine 
weitere Ausfuhr dieſer Waren nach Amerika unmöglich machen. So 
hat in letzter Zeit die Regierung von USA einen Ausgleichszoll für 
Roggen und Roggenmehl eingeführt, ſofern dieſe Waren aus Polen 
kommen. zus die Malzausfuhr aus Europa ſtößt auf Schwierig⸗ 
keiten in USA. 


Erwähnt werden muß noch, daß der amerikaniſche Zolltarif 
eine Handhabe bei der Anwendung von Importerſchwerungen durch 
eine unklare Formulierung der Zollerhebung bietet. Da der Zoll 
vom Werte der Ware erhoben wird, fo hat der Begriff 
„Warenwert“ einen entſcheidenden Einfluß auf die Höhe des Zolls. 
Dieſer Begriff wird ſehr verſchieden ausgelegt. Die Faktura des 
Importeurs, ſelbſt wenn ſie von einem Amerikaniſchen Konſulat 
beſcheinigt fein ſollte, gilt keineswegs als maßgebendes Dokument. 
Demnach werden bei vielen aus Polen eingeführten Waren oft 
viel höhere Werte als Grundlage der Zollerhebung angenommen. 
In vielen Fällen haben ſich die amerikaniſchen Zollbehörden nach 
den Preiſen dieſer Waren in ue gerichtet. 


Der neue Handelsdelegierte 
bei der Diplomatiſchen Vertretung Polens 
in Danzig. 


Anſtelle des zum Vorſitzenden der Regierungstommiſton für 
den polniſch⸗deutſchen Kompenſationshandel ernannten Legations⸗ 
rates Siebeneichen iſt als neuer Delegierte des Handels⸗ 
miniſteriums bei der Polniſchen Diplomatiſchen Vertretung Polens 
in Danzig Miniſterialrat Wollowicz beſtimmt worden. Mi⸗ 
niſterialrat Wollowicz iſt bereits in Danzig eingetroffen und hat 
ſein Amt übernommen. 


Polniſche Induſtrie inveſtierte in 5 Jahren 
6 Milliarden Zloty, 


Wie die polniſche Preſſe berichtet. beträgt der Wert der von 
der polniſchen Induſtrie in den Jahren 1928—1933 gemachten 
Jnveſtitionen über 6 Milliarden Zloty. Von den einzelnen In⸗ 
duſtriezweigen hat die Bergbau⸗ und Hütteninduſtrie 
die größten Inveſtitionen vorgenommen und beträgt deren Wert 
1151 Millionen Zloty, die Textilinduſtrie verwandte für 
dieſe Zwecke 967 Mill. Zloty, die Kohleninduſtrie 510 Mill. 
Zloty. Weiter folgen die Kraftwerke mit 498 Mill. Zloty, die 
Erdölinduſtrie mit 456 Mill. Zloty, die Metall⸗ 
induitrie mit 442 Mill. Zloty, die Zuckerinduſtrie mit 
407 Mill. Zloty, und die chemiſche Induſtrie mit 347 Mill. 
Zloty. In den größeren Induſtrien betrug in dieſen Jahren der 
ziffernmäßige Mehrwert der Inveſtitionen zwiſchen 3,3 und 26,5 
v. H., die tatſächliche Verminderung des Wertes jedoch 1,4—18,1 
v. H. 


Sea en 
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Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom as 2 8 Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 


ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

. Roggen 706 /. (120,1 f. h.), Weizen 754 g/l. 
(128.1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 f/. 
6425 % h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 %. 

Transaktionspreiſe: 
Roggen to —.— elbe Lupinen — lo -— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Stand. „Melzen 15to 16.75 Sammelgerſte -—t —.— 
Einheitsgerſte — [o —.— Vittortaerbſen — to —.— 
1 — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenmehl — to —.— Sonnen» 
Hafer 15 to 14.60 blumenkuchen — to —.— 
Nichtpreiſe: 
12.00 — 12.25 Geritenflele 9.75 —10.75 
Heu 16.50 — 16.75 | Winterraps . 42.00 — 45.00 
8 . 14.75 —15.25 Winterrübſen. 41.00 —43.00 
Einheitsgerſte 13.75—14.00 | blauer Br . , 58.00-62.00 
eee eee Senf 4.00 36.00 
JJ Winlergerſte En Leinſamen 39.00 
Hafer. 14.50 —15.00 Peluſchken . 23.00 — 25.00 
vagen« Miden . . 20.00-22.00 
Auszugmehl 0-30%, 19.50-20.00 | Geradella . . 9 
Roggenm. I 0-45%, 19.00 — 19.50 Felderbſen 21 0029 00 
0 7, 8.50—19.00 en . 35.00—2%9.00 
Rongenm.I145- 55% 15.75— 16.25 Folgererbſen 19 —.—21 ‚00 
oggen Tymothee 2 b 

nachmehl o. 90 / 13.50 —14.00 | blaue Lupinen 9.25 10.25 
Weizenm. 14 0-20 ¼ 29.50 1.50 305 Er . . 10.50—11.00 

„  180:45% 28.50-29.50 RE 

2 160- 350 27.7528. 75 | ae em en N —.— 

5 1D O- 60% 27.00 — 28.00 Weißklee 70.00-90.00 

15 0.65¼ 26.00-2700 | Rotllee, unger. . 85.00-95.00 

6 1420-55 ¼ 23.50 — 24.50 Rotklee, gereinigt 100.00 120.00 

x 01858 28.00—24.00 Tabrikkartoffenn p. kg/ 18 gr 

x Speiletartoffelnn.Rot. 4.00—4,50 

2 A 21 2522 25 Speiſekartoffeinßom. 4.00—4.50 

80 jr Kartofielfloden , . 16.00—16.50 

4 If5888% 17. DA. 50 | Leintuchen. 16.50—17 00 

11660-65°/, Rapstuhen. . ._. 13.50-14.00 
Weizenſchrol⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 —20.50 

. . 19.00 19.50 Kotostuhen . . 14.50 —15.50 

oggenkleie 9.00—9 Roaggenſtroh, Die. —— 

See u | Bann aeie euren 

tzen mittelg. etzeheu, lo * 
| u 2 s 9.75—10.25 Sofaſchrot 21.60—22.00 


Trockenſchnitzel 8.00 8.50, Schwedenklee 160.00-- 180.00 
— en, Je 3: Ausf. nach Danzig 18.50 —19.00 
65 / 3. Ausf. nach Danzig 18. 00—18. 50 


| 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Weizen, Geriten, Gersten Pet, 
Roggen» und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Be- 
dingungen: 


= ago. 392 t0 | Speiletartoffel — to | Hafer 101 to 
= 5 Tabrikkartoff. 150 to 3 12 t0 
Gee Saattartoffel — 0 Raps 10 
a) Einheitsgerſte Fi blauer Mohn — to] Kuchen — 40 
d) Winter⸗ — 10 Mohnn — to D — to 
gene ‚154t0 | Gerſtenkleie 30 to] Blaue Lupin. 0 
Rognenmehl 3410 | Geradella — 10 den 
Weizenmehl 114to | Trodenichnige: — to Sonnenblumen» 
‚ Bittorinerbfen 40 Senf 2 to kuchen 6io 
Feld⸗Erbſen —to Lartoffelflock. —to | Rübien to 
Folger⸗Erbſen — to Leinſamen — to] Pferdebohnen 15 to 
Roggenkleie 90 to Zwiebel —to | Buchweizen — to 
Weizenkleie 36to Düngemittel — to! Roggenſtroh 45 to 


Geſamtangebot 1586 to. 


Getreidepreiſe im In» und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
2. bis 8. Dezember 1935 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märtte | Weizen | Roggen | Gerite | Hafer 


Snlandsmärtte: 


Warſchau ? 4 19,40 13,10 16.62 15,17 

Bromberg NE 17.11 12.51 15,17 15,42 

Poſen 3055 16.87 12.00 15.00 14,87. 

gublin iR... 63 12,46 13,60 13,45 

Rowno, RL 16,23 1135 19,37 10,85 

Wilna 8 19.06 ] 13.62 ¼ 14.16 

Kattowitz 3 19,30 14,46°,, — 15,71 

Krakau 1 | 13,75 1462 v 

Lemberg ey 16.68 ¼ ] 13,50 16,31 14,47 
Auslandsmärkte: 

Berlin 1 30,69 25,18 33,74 

amburg. ... . . 10,62 14.58 

aris AUSSER, — 5 

Braga sr 36,89 29,18 29.8 81 25,96 

Brünn 35,81 28,08 28.93 25.74 

Danis ; = 

Mien EEE 96.62¼ 25,75 30,107, 287 

Liverpol A 18,44 5 16,25 

London. 3 — — . 

Newyork S — 

Chicaſo ,. == 9,76 1450 1125 

Buenos Aires 14.21 | 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
10. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotn: 


Richtpreiſe: 

Weizen 16.50 — 16.75] Viktorigerbſen 25.00 — 30.00 
Roggen, vorjährig. —.— Tolgererbſen 22.00 — 24.00 
Roggen, geſ. trocken 11 Dar Klee, gelb, 

Braugerite. . . .„ 14.25—15.35 in Schaien et 
Einheitsgerſte 13.75—14.25 Tnmothee EIN 2 
. h 13.25 — 13.50 ngl. Rayaras . 

0 . 14.00-14.75 an range loſe 2.25—2.45 
1 (85 ¼ , 18.00-18.75 Weizen roh gepr. 2.85 —3.05 
De enten, 0680259 20. 715 Roagenitrob, joſe 2.50—2.75 
099 gentleie . 9.25—9.75 Roggenſtroh, gepr. 3.00 — 3.25 

Weſzenkleie, mittelg. 9.25 10.00 aferſtroh, Iofe . 3.00—3.25 
Weizenkleie (grob) 10.25 10.75 8 ferſtroh, gepreßt 3.50—3 75 
Gerſtenkleie 32.75-11.00 Gerſtenſtroh, loſfe 1.75225 
Winterraps 43.00 — 44.00 N Seu 10. 8 gepr. 2.65 — 2.85 
Rübſen 41.00 42.00 Seu, loſe . .75—6.25 
Leinſamen 36.00 —38.00 gen gepreßt 6.25—6.75 
blauer Mohn. 62 00 - 64.00 etzeheu loſe 6.50—7.00 
er Lupinen 11.00-11.50 8 gepreßt 750 —8.00 
laue Lupinen 9.50 — 10.00 Leinkuchen 5016.75 
Geradella . . —.— e e . 13.50—13.75 
Rotklee, roh 90.00 100.00 Speiſetartoffenn 3.75—4.50 
Weißtlee 75.00-95.00 Fabriktartoff. p. xg 8 20 gr 
Rotklee, roh, 95-97 , Trockenſchnitzte —.— 

gereiniaat 420 00— 130.00 Sonnenblumen⸗ 
Schwedentiee.  160,00—175.00 ' _tuchen 42—43% Be 

enf 5 34.00 — 36.00 Sofjaſchrot 1.00— 22.00 


Geſamttendenz: ruhig. Umſatze 19:6 to, davon 209 iv Roggen, 


266 to Weizen, 405 to Gerſte 62 0 Hafer, 
* 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 10. Dezember. (Amtl. Marktbericht 

der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder 403 (darunter 38 72 145 Bullen, 220 Kühe. 
— Färſen. — riet ebd. 600 Kälber, 53 Schafe, 2080 Schweine; 

sulamımeni, 3136 Tiere, 


$ It Leben t lo 
RL. 8 bis B t 190, togramm, daewicht in Jlote 
ase Ochſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete fen 12 


höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 56—62. vollfleiſchig⸗ ausdem. 
Ochſen bis zu 3 J. 48—54. junge, fleischige, nicht ausgemältete und 
ältere ausgemäſtete 42— 46. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 36-40. 10 eh 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem acht ⸗ 
gewicht 50-54, vollftelch. Tüngere 46—48, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 40—44, mäßig genährte a a 591 
Kühe: vollfleiſchige. ausgemäſtete von höchſtem acht · 
gewicht 56—60 Meat ühe 44—50, gut genährte 28—32. mäßig 
genährte 14—18. 
Fär len: vollfleiſchige. ausgemäftete: 56—62, Maſtfärſen 48—54, 
qut genährte 42—46 mäßig genährte 36—40. 
Jungpieh: aut genährtes 36—40, mäßig genährtes 34—36. 
Kälber: beite Auen jemäftete Kälber 60-66, Maſtkälber 50-56, 
gut genährte 46—48. mäßig genährte 38—44. 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel ——, 
mäſtele ältere Hammel und Mutterſchafe 50—56, gut genährt 
— — alte Mutterihafe —.—. 4 ee 
eine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgew 3 vo 
von 10720 kz Lebendgew. 30—86, vollfl. von 80— 100 kg Lebend⸗ 
agewicht 74—78, fleilchige Schweine von mehr als 80 ka Lebend; 
a 70-72. Sauen u. ſpäte Kaſtrate 64—76, Bacon⸗Schweine 


Marktverlauf: ehr ruhig. Schweine nicht verkauft. 


iger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 10. Dezember. 
preise lie 90 Kil 2 Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen; Gemäſtete höchſten A ace m —.—. 
ältere ne . 9 5 5 
men: e, vollfle e, 
K vollfleiſchige oder ausgemähtete N fleiſchige 28—31. 
he: ee vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 33—36, 
AR voll hige oder rn e 28—32, fleiſch Vol e 22—27, 
gering genäh hrte 15—21. ärien Kalbinnen!: fleiſchige 
Alete. 3 Salahtmerts GE Voliffeifeht 1 32— 


aus 

fei e 1 mäßig, ge! genä hrtes sung a 
beſter at —.—, 

iiber 55 a De otälber 48—52, 1 Alben 


ten Fe 3538, 


tälber ER mi 


Sch Maſtlämmer und junge WViaithammel, 
Stallmali mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Sg —.— Rleſſchiges Schafvieh ——, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh — — Schweine: ettſchweine über d. 
Lebendgew. 57, vollffleiſch. „Shweine von ca. 240—300 
Lebendgew. 57, vollfleiſchige weine von ca. 221— 240 Pfd 


icht 53—54, vollfleiſchige . von I 160—200 Bid, 
benden cht 48-50, fleſich. Shweine von ea. 120-160 Mid, Zebend⸗ 


Sebenbgenicht IE fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 


ewicht .— 
Banen 50—54. 
Bacon⸗Schweine — je Zentner, Vertragsſchweine —. i 
rieb: 8 Ochſen, 32 Bullen, 35 Färſen, 77 Kühe: zuſammen 
152 ri 46 Kälber, — Schafe" 1349 Schweine, — Stück Bacon. 
fgetrieben: — Ochſen, 


d 
Außerbem wurden in der Woche noch au ale. 12 Schweine, 


5 Bullen, 8 Kühe. — Färſen. 12 Kälber, — 
381 Bacons, 3 Ziegen. AR 3 
Die Erzeugerpreiſe liegen bei Rindern 4-6 G. unter den n en 
Stophandeisptelien, Se bei Rindern über Notiz. Groß⸗ 
handelspreiſe fü ne werden vorübergehend nicht notiert, 
Die aus den Ban ger und poiniihen Lieferungen errechneten, 
von den Fleiſchern zu zahlenden Großhandelspreiſe werden unter 
den Kleinhandelspreiſen (Richtpreiſe) veröffentlicht. 


Marktverlauf: geräumt. 
Bemerkungen: Geringe Kühe vernachläſſigt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 10. Dezember. Die Notierungen 

für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kr Jebendgeroſcht 
loco Warſchau in Zloty: 1 905 fleiſchige Ochſen er en Maſt⸗ 
ochſen DR ältere, fette Ochſen —.—, ältere, gef. O 50-56; 
fleiihige Kühe 58—63, aboltene Kühe jeden Alters 6-68: lunge 
fleiſchige 5 58—62: fleiſchige Kälber 70, junge. seite 
Kälber 75- longref pon niſche Kälber —.—; fünge 

bede und e harte 55: Speckſchweine von über 150 85-100, 
yon 1 7 kg 80-85, fleiſchige Schweine von 110 kg 72—80, 
unter 8 —.— 


